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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate November und Dezember werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diftributen- 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 
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Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Orientbahnen. 


Im auswärtigen Amte zu Wien iſt dieſer Tage die Ratifi⸗ 
kation der Urkunden über den Ausbau der Orientbahnen, der 
ſogenannten und wahrlich reichlich genannten Konvention à quatre 
definitiv vollzogen worden. Hiermit iſt eine jener Nebenfragen 
des Berliner Vertrages, deren Löſung den unmittelbar bethei⸗ 
ligten Mächten überlaſſen bleiben mußte, nach jahrelangen Ver⸗ 
handlungen und Verſchleppungen in der erwünſchten Weiſe zum 
Abſchluß gebracht worden. Bereits hatte man vielfach die 
Hoffnung auf einen ſolchen Ausgang aufgegeben, da die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich allerſeits aufthürmten, gerade durch den Um⸗ 
ſtand unüberwindlich gemacht ſchienen, daß ſie politiſcher Art 
waren und auf dem in der Orientpolitik ſtets ganz beſonders 
prävalirenden gegenſeitigen Mißtrauen bafirt waren. 

Die bethetligten Mächte find bekanntlich Oeſterreich⸗Ungarn, 


9 und Serbien. Von vornherein war es 
allen Kontrahenten unzweifelhaft. daß der Ausbau und die Ve- 
bindung der Eiſenbahnnetze, welche bisher im Großen uns 


Ganzen vier in ſich geſchloſſene Einzelſyſteme darſtellen, deren 
Endmaſchen in den Grenzdiſtrikten zu verbindungsloſen, ſack⸗ 
gaſſenähalichen Ausläufern wurden, in kommerzieller, wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung von ungeheurem Werthe ſein würde. Der 
ruffiſch⸗türkiſche Krieg hatte aber das politiſche Vertrauen der⸗ 
maßen erſchüttert, daß man auf Seiten der Türkei, Serbiens 
und Bulgariens allen offenbaren wirthſchaftlichen Vortheilen 
gegenüber gewaltſam die Augen verſchloß und in jedem neuen 
Verſuche, den Oeſterreich in der Sache unternahm, ein poli⸗ 
tiſches Attentat im Hintergrunde ſtehen ſah. Hierbei hatte dieſe 
int Prinzip gemeinſame Geſpenſterfurcht bei den einzelnen ver⸗ 
ſchiedene Form. Die Türkei vor allen anderen zeichnete ſich 
durch die Zähigkeit ihres Widerſtandes und den unerſchöpflichen 
Reichthum ihrer Einwände vor den beiden anderen Balkanſtaaten 
aus. Bald ſollten es die mit dem Eifenbahnunternehmer 
Baron Hirſch abgeſchloſſenen Privatverträge ſein, die dem Ausbau 
der Anſchlüſſe hindernd im Wege ſtanden, bald waren es Be⸗ 
denken zoll⸗ oder allgemein verkehrspolitiſcher, ſtrategiſcher oder 
ſonſt welcher Natur, die in Konſtantinopel geltend gemacht 
wurden, in Wirklichkeit aber handelte es ſich um die alte, ſtets 
neue Phaſen zeigende orientaliſche Frage und Befürchtungen 
rein politiſcher Art. Das einſt in Defterreih mit Unbedacht 
in die Oeffentlichkeit geworfene Programm, welches den Hafen 
von Saloniki als das Endziel der öſterreichiſchen Politik in der 
Richtung nach Süden und als nothwendige Ergänzung 
der Vortbeile bezeichnete, die Trieſt bietet, wird man am goldenen 
Horn nicht ſo bald vergeſſen, wennſchon das gegen Oeſterreich ge⸗ 
hegte Mißtrauen je nach der jeweiligen politiſchen Konſtellation 
mehr oder minder konkrete Form annehmen mag. Was Trieſt 
für das adriatiſche Meer it, das ſoll, jo argwohnt man beſtän⸗ 
dig in Konſtantinopel, Saloniki für das ägeiſche Meer werden 
und der Ausbau der Verbindungsſtraßen zu Lande erſchien für 
den in Wien angeblich geplanten Marſch nach Saloniki die erſte 
Vorbedingung. Soviel man auch immer in Wien Mühe 
geben mochte, dieſe türkiſche Geſpenſterpolitik durch Aufrichtigkeit 
des Entgegenkommens in alle möglichen Konzeſſionen und Garan⸗ 
tien zu zerſtreuen, es wollte dies jahrelang nicht gelingen, wobei 
zu beachten, daß der natürliche Argwohn durch die geheimen 
Wirkungsmittel der ruſſiſchen Politik im Verborgenen beſtändig 
enährt wurde. 
„oben heftig war der Widerſtand Bulgariens, wennſchon 
gerade hier an eine erwünſchte Löſung der Frage nicht zu denken 
war, ſo lange als der Einfluß Rußlands nach Innen ſowohl, 
als auch nach Außen den einzig in Betracht kommenden Macht⸗ 
faktor bildete. Zwar haben die beiden ruſſiſchen Generale So⸗ 
bolew und Kaulbars in letzter Stunde in der bulgariſchen Volks⸗ 
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5 Uhr Nachmittags angenommen. 

Verträge der Gründer mit den anſcheinend meiſt 8. dieſem Zwecke ge⸗ 
ſchaffenen großen Baugeſellſchaften, iſt durch den Bericht der Spezial⸗ 
kommiſſion zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗Konzeſſionsweſens hin 
reichend bekannt. 
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Freitag, 26. Oktober. 


vertretung die Erklärung abgegeben, Rußland ſtehe dem Abſchluſſe 
der Konvention nicht feindlich gegenüber, doch erſcheint dieſer 
Meinungswechſel lediglich in der plötzlich ſo ſehr veränderten 
inneren Sitution in Bulgarien ſeinen Grund gehabt zu haben. 
Als Rußland die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß Bulgarien 
entſchloſſen ſei, gleichgiltig ob mit oder ob ohne Rußlands Zu⸗ 
ſtimmung der Konvention beizutreten, mußte es darin, daß es 
ſeinen Widerſtand aufgab, nur einen Akt politiſcher Klugheit und 
Nothwendigkeit erblicken. 

Am wenigſten hartnäckig erwies ſich Serbien. Freilich 
mochten hierfür die unmittelbare Nachbarſchaft mit Oeſterreich 
und die Summe der bereits zwiſchen beiden beſtehenden wechſel⸗ 
ſeitigen Beziehungen, ſchließlich auch die Erwägung, daß eine 
öſterreichiſche Invaſion auch ohne die Bahnanſchlüſſe nicht abzu⸗ 
wehren ſei, maßgebend geweſen ſein, genug, man gab ſehr bald 
in Belgrad den anfänglichen Widerſtand auf und die öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſchen Anſchlüſſe waren bereits längſt in das Stadium der 
Thatſachen getreten, bevor noch der Viermächte⸗Vertrag perfekt 
geworden war. Die Bauten einzelner Strecken ſind heute be⸗ 
reits ſo weit vorgeſchritten, daß ſie zweifelsohne ſchon dann die 
erſte Frucht des Vertrages darſtellen werden, wann man ſich über 
die techniſchen Modalitäten in der Ansführung der Anſchlüſſe 
zwiſchen den übrigen Betheiligten kaum erſt wird geeinigt 


haben. 

Welche Bedeutung für den Geſammiverkehr die Konvention 
hat? Es werden ihm von der Nord⸗ und von der Oſtſee bis 
an den Bosporus die Wege geöffnet, wobei die bisher mehr 
oder minder verſchloſſenen und von Natur aus reich ausgeſtatte⸗ 
ten Balkanländer ein neues, hochwichtiges Mittelglied zu werden 
verſprechen — ein Ereigniß, das in verkehrspolitiſcher Hinſicht 
nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. Es ſcheint faſt unzweifelhaft, 
daß auch auf dieſem Punkte das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
und die türkenfreundliche Politik Deutſchlands, wennſchon viel⸗ 
105 Aue auf indirektem Wege, ihren ſegensreichen Einfluß ge⸗ 
übt haben. 
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Das neue Aktiengeſetz. 


Shell = 8 (Schluß) . > i 

Die Begründung erörfert bieraach die verſchiedenen ßenekeiten 
Ne a ſchläge und gelangt dabei 5 dem Schluſſe: Die 
Macht und Vielgeſtaltigkeit des wirthſchaftlichen Lebens läßt ſich durch 
keine Geſetzesgrenze zwingen. Nicht in dieſem fruchtloſen Abmühen, eine 
Grenze zu finden, welche überdies in Folge des wechſelnden Bedürfniſſes 
ſichein jedem Augenblicke fortbewegen würde, kann die Aufgabe des Geſetz⸗ 
gebers bei Regelung des Aktienweſens geſehen werden. Die Wahl der 
wirthſchaftlichen Form, in welcher der Gegenſtand eines Unternehmens 
u betreiben iſt, muß vielmehr in jedem einzelnen Falle den betheiligten 
erſönlichkeiten überlaſſen bleiben. Der Geſetzgeber wird ſeine Auf⸗ 
gabe nur dann richtig auffaſſen, wenn er ſich bemüht, dem Strome der 
wirthſchaftlichen Entwicklung weder den natürlichen Weg zu verſperren, 
noch ihn künſtlich in Gebiete überzuleiten, in welche ihn ſeine geſunde 
Kraft nicht treibt. Iſt biernach die wirthſchaftliche Aufgabe des Ges 
ſetzgebers weſentlich eine negative, ſo wird er poſitiv dafür zu ſorgen 
haben, daß die wirthſchaftliche Erſcheinung in der jurifliihen Form 
ihren paflenden Ausdruck finde und der wirthſchaftliche Zweck nicht ges 
gen die Beſtimmungen des Geſetzes und den Willen der Parteien ver⸗ 
eitelt werde. 85 in dieſer Beſchränkung auf das rechtliche Gebiet, iſt 
das verlangte Einſchreiten der Geſetzgebung ebenſo möglich wie nöthig. 
Das bisherige Aktiengeſellſchaftsrecht bat in der eben angedeuteten 
Richtung Mängel und Lücken, ohne welche jene wirthſchaftlichen Ur⸗ 
ſachen und Uebelſtände den Aktienſchwindel und die Kataſtrophe nicht 

zu dem erlangten Umfange getrieben hätten. 2 
Die Begründung erkennt die Mängel des bisherigen Rechtes an. 
Die Gründung von Aktienunternehmungen hätte nicht als die lohnendſte 
Spekulation erſcheinen können obne die Leichtigkeit der Errichtung einer 
Aktiengeſellſchaft und die Möglichkeit, frei von eigener Verantwortlich⸗ 
feit einen hoben Gründergewinn zu erzielen. Große Bankiers oder 
Bankinſtitute übernahmen ſämmtliche Aktien, ließen die vorgeſchriebene 
Einzablung von zehn Prozent beſcheinigen, wählten die Einen in den 
Aufſichtsrath, die Anderen in den Vorſtand, und kein Hinderniß ſtand 
im Wege, daß noch an dem erſten Tage die Geſellſchaft durch Eintra⸗ 
gung in das Handelsregiſter exiſtent wurde. Die Aktien konnten ſo⸗ 
fort an der Börſe gehandelt und durch ihren Verkauf in kurzer Friſt 
die darin angelegten Kapitalien zu neuen Gründungen frei gemacht 
werden. Schon vor Exiſſenz der Geſellſchaft war die Unterbringung 
ausgegebener Interimsſcheine möglich. Eine Gewähr dafür. daß als 
Zeichner nicht Figuranten vorgeſchoben und die Einzahlungen der zehn 
Prozent zur freien Verfügung der Geſellſchaft erfolgt waren, beitand 
nicht. Oft trat an die Stelle der Zahlung eine Buchung, nach welcher 
die gegründete Geſellſchaft bei den Gründern in Höhe des angeblich 
ein Habliten Betrages ein Guthaben batte; bei dem Mangel jeder 
Selbftändigfeit der Gef. den Gründern gegenüber war Dies aber kein 
Guthaben, über welches bätte im Intereſſe der Erſteren frei verfügt 
werden können. Es iſt vorgekommen, daß eine Gründungsbank für 
mehrere unmittelbar hintereinander inſtrumentirte Gründungen einen 
und denſelben Geldbetrag immer wieder zum Nachweis der erfolgten 
Einzahlung von zehn Prozent vorgezeigt hatte. Die Ausſchreibung 
der ferneren 30 Prozent ſowie weiterer Raten bing, da die Geſell⸗ 
ſchaftsorgane von den Gründern ſelbſt beſtellt und ihnen dienſibar 
waren, davon ab, ob und wann ihnen die Unterbringung der Aktien 
im Publikum gelang. Demnächſt machten die Gründer ſofort von der 
Ratutariiähen eder W ie von 60 Prozent ihrer Zeichnun⸗ 
u liberiren oder liberiren zu laſſen. l 5 
er Das Verfahren bei der Gründung von Eiſenbahngeſellſchaften mit 
feiner Verquickung von Finanzirung und Bauausfübrung, ſei es in 
Form der Beneralentreprife ſei es durch künſtliche Altes beim In⸗ 
tereſſenten in Finanz⸗ und Bau⸗Konſortioum. ſei eg mittelſt heimlicher 
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das Publikum wie der 


> f iften feine Macht 
a ſo hat ſie auch die Pflicht, dieſor Macht die 
nöthigen Schranken aufzuerlegen, freilich nur, um zu verhindern, daß 
das Publikum derſelben nicht zur Beute werde. Mit vorfichtigem,. 
nicht mit übelwollendem Blicke hat die Geſetzgebung die Reform zu 
verfolgen und ohne Unterlaß darauf zu achten, daß nicht Mißtrauen 
die geſunde Entwickelung wirthſchaftlicher Kräfte ſtöre oder 29 
Elemente von der Betheiligung an dem Aktienweſen fernhalte. 
ſchwer es iſt, beiden Seiten der Aufgabe zu genügen, ſo wenig können 
dieſelben als unverſöbnlich gelten. Vorſchriften zur Offenheit und 
Treue kann ein Redlicher ſich ohne Bedenken unterwerfen. 
Es fragt ſich hier nur noch, ob zur Durchführung dieſer Ziele der 
Uebergang zu einem der Syſteme, welche für die Entwickelung des 
Aktienrechts im Auslande maßgebend geweſen ſind, dem engliſchen 
oder dem franzöſiſchen Syſteme, rathſam erſcheint. Die Begründung 
verneint dieſe Frage und entſcheidet ſich für Beibehaltung des Syſtems, 
welches in der Novelle vom 11. Juni 1870 ſeinen Ausdruck gefunden 
hat, des Syſtems geſetzlicher Normativ⸗ und Kautelarvorſchriften für 
die Entſtehung und die Verwaltung der Aktiengeſellſchaften. a 
Demgemäß find die Ziele des Entwurfs davauf gerichtet: 
ſchon durch die Vorſchriften über die Aktie und die Haftbar⸗ 
keit aus der Zeichnung einen ſachlicheren Anſchluß der Bethei⸗ 
ligten an das Unternebmen zu erreichen; 
rückſichtlich der Gründung der Geſellſchaft die volftändige 
und richtige Zuſammenbringung des Grundkapitals zu ſichern 
und offen zu legen und das Verfahren der Gründung jo zu gem 
ftalten, daß die Gründer gegenüber der zu gründenden Geſell⸗ 
ſchaft hervortreten, der Letzteren ſebſtthätig eine fachliche Prü⸗ 
fung und Entſchließung ermöglicht und dem Regiſſerrichter die 
formelle Prüfung erleichtert wird; } 
auch während des Geſchäftsbetriebes die Organe der Geſell⸗ 
ſchaft — Vorſtand, Aufſichtsrath, Generalverſammlung — in 
ihren Funktionen gegen einander ſicherer abzugrenzen und von 
unberechtigten Einflüſſen zu befreien, ſachgemäßer die Geſchäfts⸗ 
lage der Geſellſchaft erkennbar zu machen und eine lebendigere 
Theilnoime und Kontrolle des einzelnen Aktionärs bezüglich der 
i Vorgänge der Geſellſchaft herbeizuführen: 
im Zuſammenbange damit: 3 
die Verantwortlichkeit der bei der Gründung des Unter⸗ 
nehmens unmittelbar und mittelbar betheiligten, en der mit 
der Verwaltung und Beauffihtigung betrauten Perſonen zivile 
und ftrafrechtlich zu verſchärfen; 
auch durch ſonſtige Straf⸗ und Ordnungsvorſchriften den 
este wie dem Publikum einen größeren Schutz zu ver⸗ 
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ten unter Staatsaufſicht zu ſtellen halten 8 
Manche von Denjenigen für richtig, welche der Idee der Ver⸗ 
ſtaatlichung des Verſicherungsweſens gegenüber einen ablehnenden 
Standpunkt einnehmen. Mindeſtens findet der Konzeſſionszwan 
bei einer großen Mehrzahl noch lebhafte Sympathie und es 15 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Reichsregierung den Entwurf des 
künftigen Veſicherungsgeſetzes auf der Baſis des Konzeſſions⸗ 
zwanges und der ſtaatlichen Beaufſichtigung aufbauen wird, ſo⸗ 
weit dieſelbe überhaupt möglich erſcheint. Dem gegenüber iſt es 
gewiß intereſſant, einen Blick auf Verhältntſſe zu werfen, die ſich 
im Verſicherungsweſen ſolcher Staaten entwickelt haben, deren 
Geſetzgebung auf gleicher Baſis beruht. Es liegt uns zunächſt 
ein Bericht über die Entwickelung des nordamerikaniſchen Lebens⸗ 
verficherungsweſens innerhalb der letzten 15 Jahre vor. Daraus 
ergiebt ſich, daß in Nordamerika ſeit dem Jahre 1868 von 190 
Lebens verſicherungsgeſellſchaften 128, ſage einhundert acht und 
zwanzig, bankerott gemacht beziehentlich zwangsweiſe liquidirt oder 
ſich mit anderen Geſellſchaften fuſtonirt haben, welches letztere 
erfahrungsmäßig als vorbereitendes Stadium für den Bankerott 
anzuſehen iſt. Den Schaden, den die betroffenen Verſicherten da⸗ 
bei erlüten haben, ſchätzt man auf rund 300 Millionen Dollars. 
Nun iſt in keinem Lande der Welt der Konzeſſtons zwang und 
die Staatsaufſicht peinlicher und beengender als in den nord» 
amerikaniſchen Freiſtaaten und die r des 
Staates Newyork, auf welchen allein 27 jener bankerotten Ge⸗ 
ſellſchaften fallen, iſt in dieſer Beziehung geradezu berüchtigt. 
Ferner liegt uns ein Bericht über die in den letzten fünf Jahren 
in Frankreich zu Grunde gegangenen Verſicherungsgeſellſchaften 
vor. Es find dies nicht weniger als 69! Und Frankreich ſteht 
hinſichtlich ſeiner Verſicherungsgeſetzgebung, wenigſtens was den 
Konzeſſtonszwang anlangt, den nordamerikaniſchen Freiſtaaten eben 
nicht nach. Vernichtender kann in der That kein Urtheil über die 
Schädlichkeit der ſtaatlichen Bevormundung auf dem Gebiete des Ver⸗ 
ficherungsweſens geſprochen werden, als dies durch dieſe traurigen, 
den Volkswohlſtand tief ſchädigenden Ergebniſſe geſchieht; denn 
kein Einfichtiger kann auch nur einen Augenblick im Zweifel 
darüber ſein, daß die Schuld an dieſen Ergebniſſen unmittelbar 
auf Seiten der Geſetzgebung ſelbſt liegt. Durch die ſtaatliche 
Konzeſſion und Beauffichtigung übernimmt der Staat, wenn auch 
wider Willen in den Augen feiner Bürger eine beſtimmte Bürg- 
ſchaft, daß die Fundirung und Verwaltung einer Anſtalt eine 
geſetzmäßige, alſo eine ſolide ſei. Auf der anderen Seite zwingt 
er bie Geſellſchaften durch widernatürliche Einengung ihrer ge 
ſchäftlichen Entwickelung zu adminiſtrativen und techniſchen Aus: 
wegen, die ſich abſolut der ſtaatlichen Kontrolle entziehen und 
ſchließlich zum ſichern Ruin führen. Während alſo durch die 
Konzeſſtonirung die Verſicherungsbedürftigen angelockt werden, 
fallen fie gleichzeitig der Verkehrtheit der ſtaotlichen Beauffichti⸗ 
gung zum Opfer, denn es iſt doch immer der Verſicherte, der 
unter ſolchen Verhältniſſen ſeine Haut zu Markte trägt. Der 
Schaden, den eine fo zwedwibrige Bejeßgebung zur ge hat, 


en e ö vor, „ Re 
zur Laſt fällt; fein beklagenswertheſter Theil iſt die aatürliche 
Abneigung, welche dadurch im ganzen Volke gegen die Verſiche⸗ 
rung erzeugt wird, und durch welche die wirthſchaftlichen Segnun⸗ 
gen dieſer großartigen ſozialen Errungenſchaft der beiden letzten 
Jahrhunderte jedenfalls der Nation entfremdet und verleibet 
werden. Die Frage der Verſicherungsgeſetzgebung iſt eine ſchwie⸗ 
rige; ſie iſt nicht mit geiſtreichen Phraſen zu löſen und erfordert 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmaun. 
Nachdruck verboten. 
(16. Fortſetzung.) 

Schweigend ſah ſie es, wie er eine letzte, raſche Wendung 
auf ſie zu machte, als wollte er noch einen Ton der Milde und 
Verſöhnung hören laſſen, und wie er dann die Stirn abbdrehte 
und baftig, mit laut hallenden Schritten das Gemach verließ. 

Einen Moment hielt er draußen an der Thür noch ſtille, 
als wenn er erwartete, ſie werde ihn zurückrufen, dann verklang 
das letzte Geräuſch des Sichentfernenden in der tiefen Stille. 

„Es iſt gut ſo,“ ſagte Magda hinter ihm drein, „vielleicht 
das Beſte. Ich habe den Becher leeren ſollen bis zur Hefe, 
auch nicht, das Kleinſte ſollte mir erſpart bleiben. Nun kann 
mich nichts mehr treffen, das mein Herz zu brechen im Stande 
wäre. Er hat an meiner Liebe gezweifelt; wie ſagte er? 
Täuſchung, Traum, Wahn? — — Nun iſt Alles zu Ende, 

abe meine Schuld geſühnt, wenn es eine Schuld 
— ich bin frei, frei — —“ 
Mit einem tief aus der Bruſt ſich aufringenden Schluchzen 
warf ſie ſich neben dem Seſſel zu Boden und drückte ihr Geſicht 
in den Polſter. 

„Ihn nicht geliebt“ — ſtammelten ihre Lippen noch ein⸗ 
mal, „ihn nicht geliebt —“ 

Und nun plötzlich rannen ihr die Thränen von den Wimpern 
und rieſelten heiß zwiſchen ihren ſchlanken Fingern hervor, die 
fie über ihr Antlitz gelegt hatte; ihr Weh löſte ſich, nun fie 
wieder weinen konnte, in ſtille, ruhige Trauer auf, unter der 
ihr ungeſtümes Herzklopfen ſich ſänftigte. 

Die Nacht ging hin, ohne daß ſie ſich von ihrem 

kam wieder Leben in 


Platze erhob. 
Erſt als das Frühlicht aufdämmerte, 

ſie zurück. Sie richtete ſich empor und blickte durchs Fenſter 
hinaus. Die Luft war kalt, erfriſchend ging ihr der Morgenwind 
um Stirn und Schläfen. Der Himmel war leuchtend klar, 
nirgend vom leichteſten Flaum eines Wölkchens getrübt. Der 
Stern, der zuletzt vor dem Nahen der Sonne erbleicht, ſtand noch 
am Firmament. Dann ging es wie ein Schauern über die 
Baummipfel hin, über dem Meeresſpiegel herauf hob es 
ſich mit rofig glühendem Geleuchte, heller und farbenſatter 
mit jedem Augenblick, breitete ſich weit hinaus fort und 


vor Ausführung der Einſchätzungen 
leich na 


2 
ein tiefeingehendes Studium der Materie. Unſer deutſches Ver⸗ 


ſicherungsweſen und namentlich unſer deutſches Lebens verfiche⸗ 


— Die „Lib. Korr.“ ſchreibt: „Erörterungen über die 
Stellung, Abfichten und Ausſichten der politiſchen Parteien in 
der Tages preſſe find erfahrungsmäßig gerade in den Zeiten am 
lebhafteſten, in denen Aufgaben der praktiſchen Politik nicht vor⸗ 
liegen. Es kann deshalb auch nicht überraſchen, daß dieſe Er⸗ 
örterungen, wenn fie auch den Schein einer taktiſchen Bewegung 
hervorrufen, thatſächlich völlig fruchtlos ſind. Bel dieſer Sach⸗ 
lage haben wir uns den kritiſchen Bemerkungen gegenüber, deren 
Gegenſtand in nicht geringem Umfange die „Liberale 
Vereinigung“ geweſen if, moͤglichſt paſſiv verhalten, 
mochten dieſelben von Nechts oder von Links ausgehen. Die 
Ziele der Liberalen Vereinigung find für Niemanden, der den 
guten Willen hat, zu ſehen, dunkel; daß ſie den Gegnern der 
Einigung der Liberalen nicht gefallen, daran iſt nun einmal 
nichts zu ändern. Der Tadel, der bald von der einen, bald 
von der andern Seite ausgeſprochen wird, beſtätigt lediglich, daß 
die Politik der Liberalen Vereinigung nach wie vor den Weg 
geht, der ihr von Anfang an durch die Natur der politiſchen 
Verhältniſſe mehr als durch die Ueberzeugung Einzelner vorge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Daß dem Fortſchreiten auf dieſem Wege 
unter Umſtänden auch von politiſch näherſtehender Seite Hinder⸗ 
niſſe entgegengeſetzt werden, iſt bedauerlich; überraſchen kann es 
nicht. Eine vollſtändige Billigung des Verhaltens der Liberalen 
Vereinigung ſeitens der liberalen Gruppen würde beweiſen, daß 
das Ziel der Einigung der Liberalen erreicht iſt. So weit aber 
find wir noch nicht. Unſerer Entſchloſſenheit und der Feſtigkeit 
des Vertrauens in die Entwickelung der Parteiverhältniſſe kann 
dieſe Wahrnehmung keinen Eintrag thun. Um jo kaltblütiger 
ſtehen wir den Anzapfungen, von welcher Seite ſie auch kommen 
mögen, heute wie früher gegenüber; ſie beweiſen nur, daß die 
Partei ihren Ueberzeugungen und ihren Zielen treu geblieben iſt. 
Im Uebrigen tröſten wir uns mit den Worten Leſſing's: Es 
find die ſchlechteſten Früchte nicht, an denen die Wespen nagen.“ 

— Mit der Klaſſenſteuerveranlagung für das 
Etatsjahr 1884 — 1885 wird nunmehr vorgegangen werden. Die 
Grundlage der Veranlagung bilden: die Nachweiſung des Per⸗ 
ſonenſtandes mit einer genauen Aufnahme der Einzelnen und die 
Einkommensnachweiſung. Die Aufnahme des Perſonenſtandes 
erfolgt im nächſten Monat, wird am 12. beginnen und ſo 
ſchnell wie möglich beendet werden. Nach einer Anordnung des 
Finanzminiſters ſollen die Einkommensnachweiſungen rechtzeitig 
einer beſondern Vorprüfung 
ch Veendiaung der Vorarbeiten 
find ste Kußgricurt ner cinſchaz * len neu zu wühlt: 
Infolge neuerer Beſtimmung bei ie Wigliederzahl für Ge⸗ 
meinden bis zu 1000 Einwohner 3, bis zu 2000 Einwohnern 4 
und wächſt mit jedem 1000 um 1, ſo daß bis zu 10,000 Ein⸗ 
wohnern 10, über 10,000 Einwohner 12 zu wählen find. Die 
Mitglieder werden mittels Handſchlags an Eidesſtatt zur Geheim⸗ 
haltung der bei dem Einſchätzungsgeſchäfte zu ihrer Kenntniß 
gelangenden Vermögens⸗ und Einkommens verhältniſſe verpflichtet. 


funtelte mit einem Strahlengeflecht aus der Tiefe. Nun flieg 
es goldleuchtend darin empor, erſt mit ſchmalem Streif, der 
märchenhaft ſich vom Blau des Meeres abtrennte, dann mit 
flammender Kugel höher und höher. Und die Baumwipfel 
rauſchten nicht mehr, der Stern der Venus war niebergeftiegen, 
der funkelnde Schimmer am Gewölbe des Himmels verſank, und 
in ruhiger Klarheit, groß und herrlich, ſtand die Frühlingsſonne 
des Südens am blauen Kryſtall des Firmaments. 
„Aus der Dämm' rung märchenhaften Träumen 
„Leuchtend ſteigt der junge Morgen auf — 

ſprach Magda mit Brunos Worten leiſe vor ſich hin. Er hatte 
damals der Sehnſucht Worte verleihen wollen, daß auch der 
Morgen eines echten Glücks für ihn ſo licht und klar emporſtei⸗ 
gen möge, wie der andre, welcher der Welt aufging. Und nun? 
War ſie es und war's ihr ſtarr⸗unbeugſamer Wille, der nicht 
dem begehrenden Klopfen des Herzens gehorchen wollte, ſondern 
den Satzungen der Menſchen, die dieſen Morgen niemals für 
das Lebensglück des geliebten Mannes aufflammen ließen? Hatte 
fie fein Lebensglück für immer zerſtört und den erſten, Sinn und 
Herz umnachtenden Schatten in die ſonnige Ruhe und Klarheit 
dieſes reinen, nie von einer Wolke bisher verdunkelten Gemüths 
geworfen? 

Langſamen Schritts durchwanderte Magda das Zimmer. 
Die Gedanken wogten ungeſtüm in ihr hin und wieder. Wie 
mit einer tiefen, wohligen Müdigkeit kam es über fie und löſte 
die Schwere ihrer Glieder. 

Magda ſetzte ſich neben dem Tiſch nieder und ließ ihre 
Augen noch einmal über die Zeilen der Buchſeite hingehen, die 
ſie geſtern geleſen; es war ihr, als ſpräche er ſelbſt, der ſie ge⸗ 
ſchrieben, daraus zu ihr und ſeine klangvolle, weiche Stimme 
halle ihr im Ohr. Sie las wieder: „— — — und laut ruf 
ich den Menſchen allen, die Dich und mich zu verdammen ſich 
erkühnen wollen, entgegen: Die Geſetze der ewigen Sittlichkeit, 
die ihr allezeit im Munde und niemals im Herzen führt, ver⸗ 
letzen nicht wir, ſondern ihr ſelbſt verletzt ſie. Denn es ſchreit 
wider ſie auf, wenn ihr zwei Herzen, die für einander nicht 
7. — die einander nicht verſtehen, mit Feſſeln aneinander 

miedet. 

Die Leſende hatte die Stirn in ihre beiden, über dem Buch 
aufgeſtützten Arme gelegt und ſah jetzt mit traumſchwerem Blick 
empor. Dann ſchloß fie das Buch und ſah noch eine Weile 


unterworfen werden 


ae des Fortfalls ber beiden unterſten Steuerſtufen find 
in die Einkommensnachweiſung und in die Klaffenſteuerrolle auch 
alle diejenigen Perſonen aufzunehmen, welche weniger als 906 
M. jährliches Einkommen haben, desgleichen die Ortsarmen und 
zeitweiſe Abweſenden. Bei erheblichem Unterſchlede der Seelen ⸗ 
zahl in der Rolle für 1884 —1885, der abgelaufenen Rolle und 
der letzten, 1880 vorgenommenen allgemeinen Volkszählung iſt 
ſogleich die nöthige Aufklärung zu geben. Die Geiftlichen und 
Lehrer ſind, wie früher, vor der Zuſammenfaſſunz geſondert 
aufzunehmen. Bei Berechnung des Einkommens aus Handel und 
Gewerbe dürfen, außer der üblichen Abſetzung für jährliche Ab⸗ 
nutzung von Gebäuden und Utenſilien, nur ſolche Ausgaben, 
welche behufs Fortführung des Geſchäfts betriebs in dem bisheri⸗ 
gen Umfange gemacht worden ſind, nicht aber ſolche Ausgaben 
in Abzug gebracht werden, welche ſich auf die Beſtreitung des 
Haushalts des Steuerpflichtigen und des Unterhalts ſeiner An⸗ 
gehörigen beziehen oder welche in einer Kapitalsanlage zur Er⸗ 
weiterung des Geſchäfts beſtehen. Bei der Einſchätzung von 
Offizieren und Militärbeamten iſt zu dem ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen nicht nur das Gehalt, ſondern auch der Perſonalſervis 
und der Serviszuſchuß zu rechnen, und es dürfen nur die als 
Entſchädigung für den Dienſtaufwand gewährten Zulagen (wozu 
u. u. auch die Dienſtzulagen für den Kompagnieführer der 
Landwehr, ferner die Nationen der Stall⸗ und Geſchäftszimmer⸗ 
ſervis gehören) und die Bureaugelder außer Betracht bleiben. 

— Die Verzögerung des nunmehr erfolgten Austauſches 
der Ratlfikationen des ſpaniſchen Handelsvertra⸗ 
ges hatte ihren Grund lediglich in Formalitäten. Man hatte 
früher befürchtet, daß die ſpaniſche Regierung ſich bei der Aus⸗ 
führung des Vertrages zu manchen Dingen ſchwierig zeigen 
würde; indeſſen iſt ſeit der Anweſenheit des Königs Alfons 
in Deutſchland erſichtlich ein Umſchwung in den An⸗ 
ſchauungen der ſpaniſchen Regierung erfolgt und es iſt 
wahrnehmbar; daß man ſich in Madrid bemüht, die dies⸗ 
ſeitigen Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Danach dürfte auch die 
Erwartung über die Anwendung der Spritklauſel, welche in 
der Denkſchrift zum ſpaniſchen Handelsvertrage ſeitens der 
Regierung ausgeſprochen iſt, daß in dieſer Beziehung andere 
Staaten nicht günſtiger behandelt werden, als Deutſchland, er⸗ 
füllt werden. Mit dem Inkrafttreten des ſpaniſchen Vertrages 
am 1. November werden die Zollermäßigungen, welche Spanien 
und Italien in den Handelsverträgen zugeſtanden ſind, auch den 
übrigen meiſtbegünſtigten Staaten, einſchließlich der Türkei und 
Griechenlands, zuſtatten kommen. Letzteres hatte bekanntlich 
einen günſtigen Verlauf der handels politiſchen Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und den genannten Staaten zur Voraus⸗ 
ſetzung. Wie die „N. Z.“ hört, find dieſe Verhandlungen dem 
Abſchluß nahe und rechtfertigen die Erwartungen auf ein gün⸗ 
ſtiges Ergebniß. 

— Der vatikaniſche Korreſpondent der „Polit. Korreſp.“ 
konſtatirt, daß die Reiſe des Kardinals Hohenlohe in's 
Ausland mit der Genehmigung des Papſtes erfolgte. Dagegen 
ſei die Kurſe von dem Beſuche bei Döllinger und mehr noch 


übe: beiticiiigeit beim Grafen Barbolani auf das Peinlichſte be: 


rührt worden, da der Kardinal mit dieſem nicht in alten Be⸗ 
ziehungen ſteht. Der Verzicht des Kardinals auf das Bisthum 
Albano ſchaffe einen ſchwierigen Fall ohne Präzedens. Die Kurie 
werde ſeinerzeit die Konſequenzen aller dieſer Vorgänge ziehen. 
Der Kardinal war von jeher ein Gegner der Jeſuiten, aber im 
Uebrigen ein den Forderungen der römtjch = katholiſchen Kirche 
ſtreng nachkommender Mann. Derſelbe war früher beim Vatikan 


ſinnend darauf nieder. Die Lider waren ihr jo ſchlafumflort, 
ſie konnte nicht mehr denken. Sie legte den Kopf auf die Lehne 
des Divans und verſuchte zu ſchlafen. Dabei quollen ihr wieder 
die Thränen zwiſchen den Wimpern hervor und ſie weinte ſich 
wie ein Kind in den Schlummer. — — — 

Bruno Holm hatte einen Theil der Nacht damit zugebracht, 
ſeine Koffer zu packen. Dann hatte er ſich auf's Bett geworfen, 
um einen von unruhigen Träumen geflörien Schlaf zu genießen. 

Seit die Sonne herauf war, ſaß er am Fenſter und dachte 
an die Zukunft, wie fie jetzt vor ihm lag. Sollte er heimwärts 
ziehen oder weiter in die Welt hinausgehen? Er wußte es ſelbſt 
nicht; was lag auch im Grunde daran? Wohin er ging, er 
fand doch immer das Gleiche, und was noch ſchlimmer war: 
er ſah's als der Gleiche. Sein Blick war nicht mehr frei, ſeine 
Seele nicht eindrucksfähig mehr und fein Herz klopfte wild und 
trotzig gegen das Schickſal an, das ihm zum erſten Male einen 
Wunſch unerfüllt ließ, und zwar den Wunſch, von dem er ſein 
Lebensglück abhängig wußte. 

Eine bittere Empörung war's, die in ihm gegen Magda 
aufwallte. Er nannte ſie in Gedanken tauſendmal ſein und 
konnte nicht begreifen, daß ihr Herz anders klopfen ſollte, als 
das eigene. Er ging fo weit in feiner Bitterkeit, daß er ſich 
ſagte, ſie ſei ſeiner Liebe auch nicht werth, wenn ſie nicht frei 
und groß genug denke, um der ihren zu folgen. 

Ein lautes Klopfen an ſeiner Thür ließ ihn nach Ablauf 
einiger Stunden erſt aus ſeinen Gedanken emporſchrecken. Es 
war en Kellermann, der auf feinen Hereinruf ſich in's Zim⸗ 
mer ſchob. 

Der ehemalige Kaffeehändler, jetzige Villenbeſitzer zu Pets: 
dam, ſah in ſeiner äußeren Erſcheinung noch weniger einladend 
aus, als ſonſt. Die längeren Bartſtoppeln machten das ge⸗ 
dunſene, ſchwammige Geſicht noch widriger, und die Füße 
ſchlurrten in großen, hinten niedergetretenen Filzſchuhen. Auf 
1 Lippen lag ein eigenthümlich boshaft⸗zufriedenes 

eln. 


„Guten Morgen, Herr Doktor,“ ſagte er im Tone bieder⸗ 
männlicher Gemüthlichkeit und nahm, ohne weitere Aufforderung 
abzuwarten, einen Rohrſeſſel, den er neben das Sopha rückte, 
auf welchem Bruno ſaß. „Guten Morgen! Schon gefrüh⸗ 
ſtückt, hm? Schöner Morgen heut, was? Wundern ſich, daß 
ich fo früh bei Ihnen bin, 9m? Hat Alles feine Gründe in 


persona grata, bis er auf dem Konell dem Unfehlbarkeitabogma 
den lebhafteſten Widerſtand entgegenſetzte und hiermit das Miß⸗ 
fallen der römiſchen Kurie auf ſich zog. Dies Mißfallen blieb 


auch zum Theil noch beſtehen, nachdem der Kardinal ſchließlich | ſichen 


ſich dem Unfehlbarkeitsdogma unterworfen hatte. So erklärte es 
ſich, daß der inzwiſchen verſtorbene Kardinal⸗Staatsſekretär An⸗ 
tonellt im Jahre 1872 auf die Anzeige von der Wahl des Kar⸗ 
dinals Hohenlohe zum Botſchafter Deutſchlands beim Vatikan 
dem damaligen G.ſchäftsträger beim päpſtlichen Stuhle, Herrn 
von Derenthall, eröffnete, „daß Seine Heiligkeit, wiewohl nicht 
unempfindlich für die Intention des Kaiſers, deſſen ungeachtet in 
der unangenehmen Lage ſei, einen Kardinal der heil. römiſchen 
Kirche, zumal bei den gegenwärtigen Umſtänden des heiligen 
Stuhles, nicht autoriſtren zu können zur Annahme einer jo bes 
likaten und gewichtigen Obliegenheit.“ 

— Nach der in Marines Angelegenheiten meiſt 
gut unterrichteten „Voſſiſchen Zeitung“ iſt es mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß Mehr⸗Forderungen nicht gemacht werden ſollen und 
daß Herr von Caprivi im Rahmen des Flottengründunge plans 
bleiben werde. Nur in Betreff der Torpedo⸗Boote iſt die Norm 
des Gründungsplanes ausgeſchloſſen, dieſelben ſollen vermehrt 
werden. 

— Ueber bie hochintereſſanten Schieß verſuche, welche 
am Montag auf dem Schießplatze des Gruſon'ſchen Etabliſſements 
in Buckau bei Magdeburg gegen Hartgußplatten ſtattge⸗ 
funden, wird uns Folgendes berichtet: 

Die Gruſon'ſchen Werle liefern bereits ſeit langer Zeit die 
F welche in den deutſchen Feſtungen Metz, 
Straßburg, Wilhelmshaven und Kiel, ſowie neuerdings auch in Grau⸗ 
denz, Poſen und Königsberg zwiſchen den einzelnen Erdbefeſtigungen 
aufgeſtellt werden und zur Aufnahme und Deckung vor je zwei koloſſalen 
Hinterladungs⸗Geſchützen dienen ſollen. Einladungen zur Beiwohnung 
der Schießverſuche waren nach Vereinbarung mit dem preußiſchen 
Kriegsminiſterium an alle europäiſchen und außereuropäiſchen Staaten 
— natürlich mit Ausnahme von Frankreich und Rußland — erlaſſen, 
und waren denn auch zwei Geſandte von China und Japan, ſowie 
ſechs Generäle, ein Admiral, 42 Stabsoffiziere der Artillerie⸗ und In⸗ 
genieurwaffe, ſolche von der Marine und mehrere i 
erſchienen. Preußen war beſonders ſtark durch die Mitglieder 
jemer Artillerie⸗Prüfungskommiſſton, Oeſterreich durch den Vor⸗ 

and der 1. Sektion des k. k. techniſchen und adminiſtrativen Militär⸗ 
Komites Feldmarſchall⸗Lieutenant Kreutz, die Genie⸗ und Befeſtigungs⸗ 
bau⸗Direktoren von Kralau und Pola, Oberſtlieut. Graf von Geldern⸗ 
Egmont und Oberſtlieut. Beck Edler von Nordenau, Korvetten⸗Kapitän 
Ten Freiberr von Minutillo, Hauptmann im Genieſtabe Victor Tilſch⸗ 
uud den Marine⸗Artillerie⸗Ingenieur Eduard Brandt vertreten. 
die. hoben. Militärs, welche von Nah und Fern größtentheils bereits 
am Sonntag in Magdeburg eingetroffen waren und dort Quartier ge⸗ 
nommen batten, fuhren am Montag früh mittelſt Extrazuges direkt 
nach dem Gruſon'ſchen Schießplatze, auf welchem eines der größten 
Krupp'ſchen 30.5 Cent.⸗Küſten⸗ bez. Schiffs⸗Hinterladungsgeſchütze im 
Gewicht von 1000 Centnern lafettirt ſtand. Aus dieſer Koloſſalkanone 
jollte mit 10 Centner ſchweren über 1 Meter langen Krupp'ſchen Gra⸗ 
naten gegen Gruſon' ſche Hartguß⸗Panzerplatten aus 


allernächſter Nähe geſchoſſen werden, wozu man auf eine Entfernung 


von nur 29 Meter einen halben Panzerdrehthurm errichtet hatte. Nach⸗ 
dem die Autoritäten den er und das Rieſengeſchütz einer einge⸗ 
benden Beſichtigung und ienungs⸗ 


fung anferıpgen, trat die Bed 0 
an bie Kanonen heran, um dieſe zu 


n — zehn Kanoniere — 


laden. Zuerſt wurde das 1000 Pfd. ſchwere Geſchoß mittelſt eines 
budrautiihen Krahnes gehoben und dann von rückwärts vermittelſt 
eines Ladebaumes durch die geſammte Bedienungsmannſchaft in das 
Rohr getrieben. Als dann noch die Pulverladung — drei Säcke mit 
250 Pfd. — eingebracht und das Geſchütz verſchloſſen worden, fiel der 
Schuß mit einem furchtbaren Gekrache, Alles in Pulverdampf hüllend. 
— Auf vertheilten Schußtafeln wurde von jedem Schuß gengu das 
Neſultat der Geſchoßwirkung ſkizzirt und ſchien daſſelbe die Sachver⸗ 
ftändigen auf's Höchſte zu befriedigen. 

— Ueber die Frage der Veförderung des weiland Direktors 


der Welt, Alles! — Sah Sie jetzt aus dem Gewitterregen nach 
Haufe kommen, pudelnaß, mit Erlaubniß zu jagen. Der Herr 
Doktor wird's Fieber davon haben, jagt’ ich zu Dörthe, jo 
etwas bleibt dem Geſundeſten nicht geſchenkt, und wenn man 
nun gar obendrein nervenkrank iſt — hm? Nervenleiden 
ſchließen fieberhafte Erregungen in ſich. Böſe Komplikation das, 
wie? Aber der Herr Doktor rannten an mir vorüber, und ich 
hatte kein Recht, hinter ihm drein zu gehen und meine Verord⸗ 
ungen zu geben, hm? Heute Morgen aber, als wir uns zum 
Früßſtück ſeßen, iſt die erſte Frage von meiner Dörthe: „Wie 
mag's nur dem Herrn Doktor ergangen fein? Ob er wirklich 
—“ „Was weiß ich?“ geb' ich zur Antwort. „Papa,“ ſagte 
Dörthe darauf, und ſieht mich ganz ſtreng an, „Du mußt gleich 
hinauf und erkundigen, das iſt Menſchenpflicht.“ 
„Menſchenpflicht hin, Menſchenpflicht her!“ brumm ich, 
„der Herr Doktor frägt den Kukuck nach mir —“ Aber 
ſie ließ mir ja dann keine Ruhe, um ihretwillen müßt ich 
gehen, ſagte ſie und dabei blieb ſie. Nun, und da bin ich ge⸗ 
gangen — hm?“ 
ch weiß Ihre und Ihres Fräulein Tochter Freundlich⸗ 
keit in der That nicht dankbar genug anzuerkennen,“ fiel Bruno 
unmuthig und abwehrend ein, „Ihre Beſorgniß war jedoch unbe⸗ 
gründetl. Ich befinde mich — Gottlob! — ſehr wohl. Wollen 
Sie Ihrem Fräulein Tochter zugleich mit meinen beſten Empfeh⸗ 
un — 

„Nein Fieber — hm?“ fragte Herr Kellermann, ohne das 
Ende des Satzes abzuwarten, mit dem freundlichſten Lächeln. 

„Gar keins, nein, — ich bedauere —“ 

„Wollen mir mal Ihren Puls — hm? Augen ſind doch 
fieberhaft, Röthe in den Backen — kenne das, wie?“ 

„Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß ich fieberfrei bin. 
Das wird genügen, denk ich. Nur bin ich etwas preſſirt, daher 
auch vielleicht meine Erregung, — ich reiſe heute ab, wichtige 
nn rufen mich nach Haufe, — meine Zeit iſt 


Er wolte auſſpringen. Aber Herr Kellermann blieb ruhig 
an ſeinem Platz, ſah im Zimmer umher und lächelte immer 


wohlwollender. 
ortſetzung folgt.) 


3 
der Straßburger Tabaksmanufaktur, Dr. Roller, giebt die 
„Straßburger Poſt“ folgende Aufſchlüſſe: 

„Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, liegt die Sache ſo, daß 
die elſaß⸗lothringiſche Regierung den chemaligen Bireftor der kaiſer⸗ 
ichen Tabaksmanufattur, Dr. F. Roller, zum Reichs bevollmächtigten 
für Zölle und Steuern in 7 Ba der Reichsregierung in Vor⸗ 
ſchlag gebracht hat. Hand in Hand it ging der A den Dr. 
Roller zum Geheimen Regierungsrath zu ernennen. Es beſtand alſo 
bei der elſaß⸗lothringiſchen Regierung in der That die Abſicht, dem 
Dr. Roller, der ſich bekanntlich ſetzt im einſtweiligen Ruheſtande be⸗ 
findet, dieſe Stelle zuzuweiſen. Dieſe Abſicht fand indeſſen nicht die 
Billiaung der maßgebenden Perſönlichkeit in Berlin. Es ſtellten ſich 
der Erledigung der Angelegenheit ſchon auf dem Wege der Ueberwei⸗ 
fung an den Bundesrafhsausſchuß unüberſteigliche Hinderniſſe in den 
n fo nahm die Reichsregierung Überhaupt davon Abftand, den 
Kandidaten des Statthalters für den erwähnten Poſten in der betreffen⸗ 
den Sitzung zu präſentiren. Aus dem Verlaufe der Angelegenheit geht 
klar hervor: 1. daß der Statthalter die Ernennung des Dr. Roller 
zum Geheimen Regierungsrath und Reichs bevollmächtigten beantragt 
hat, 2. daß der von der elſaß⸗lothringiſchen Regierung präſentirte Kan⸗ 
didat von der Reichsregierung abgelehnt worden ift, 3. daß Dr. Roller 
in feinem letzten Federkriege mit den Abgeordneten Baron Zorn v. Bus 
lach Vater und Röſch allerdings mit Recht behaupten konnte, er habe 
Grund zu der Vermuthung, die reichsländiſche Regierung ſei mit ſeiner 
Amtsführung zufrieden. 

— Nach einer der „Schleſ. Volksztg.“ zugegangenen Mit⸗ 
theilung hat die Königshütter Petition, betreffend den Gebrauch 
der polniſchen Sprache beim Religionsunterricht in den 
ae Elementarſchulen, bis jetzt 30,000 Unterſchriften 
gefunden. 

— In Graudenz iſt die Verfügung eingetroffen, nach 
welcher das oſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 44 zum 
1. April 1884 nach Soldau, Strasburg und Neidenburg ver⸗ 
legt wird. An ſeiner Stelle wird das 54. Regiment aus Kolberg 
nach Graudenz in Garniſon kommen. 

— Aus Kiel, 23. Oktober, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge 
ſchrieben: Im Kieler Hafen iſt es jetzt ziemlich ſtill geworden, 
auch das letzte nach den auswärtigen Stationen beſtimmte deutſche 
Kriegsſchiff, die Korvette „Prinz Adalbert“, hat Sonntag 
mit den Seekadetten die Reife nach Oſtaſien angetreten. Der 
Chef der Marineftation der Oſtſee, Kontre⸗Admiral v. Wickede, 
hat an dieſem Tage die Schlußinſpizirung des Schiffes vorge⸗ 
nommen. Vorher hatte auch der Chef der Admiralität, Herr 
v. Caprivi, dem „Prinzen Adalbert“ wiederholt Beſuche ab⸗ 
geſtattet, ohne alles offizielle Gepräge, ohne vorherige Anmeldung, 
ſelbſt ohne Benutzung von Marinebooten. Die Methode, welche 
der jetzige Chef verfolgt, um ſich mit allen Details ſeines kom⸗ 
plizirten Reſſorts, mit Schiffen und Werften, mit Torpedos und 
Seeminen bekannt zu machen, macht Herrn v. Caprivi jedenfalls 
mit der Wirklichkeit der Dinge bekannt, und es verdient bemerkt 
zu werden, daß der neue Chef ſich verhältnißmäßig leicht hinein⸗ 
findet. — Die von der auſtraliſchen Station zurückgekehrte 
Korvette „Carola“ iſt jetzt in der Abrüſtung begriffen; Herr 
v. Caprivi hat das Schiff unmittelbar nach dem Einlaufen be⸗ 
ſichtigt. Die „Carola“ hatte in der Nähe der norwegiſchen Küfte 
das Mißgeſchick, von einer norwegiſchen Bark angeſegelt zu werden. 
Dieſe wurde bei der Kolliſion leck und ſteuerlos, ſo va Kapitän 
Karcher ſich entſchloß, die Barke in den Hafen von Arendal zu 
bugfiren, — Die Korvette „Moltke“, welche Anfang dieſes 
Monats von der amerikaniſchen Weſtküſte zurückkehrte, wurde 
heute außer Dienſt geſtellt. 

Liegnitz, 24. Okt. Der Reichstagsabgeordnete für Bunzlau⸗ 
Lüben, Herr Richter⸗Mühlrädlitz, wurde heute vom hieſigen 
Land⸗gericht wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten und 14 Tagen verurtheilt, Die 
Oeffen lichkeit war ausgeſchloſſen. 


New⸗ Yorker Brief. 
Newyork, 10. Oktober 1883. 

Schon über zwei Monate iſt jetzt der Unterausſchuß des 
Senatskomites für Unterricht und Erziehung in Sitzung, die 
Herren Blair und Konſorten haben von den verſchiedenſten 
Parteien die heterogenſten Urtheile über das Thema „Kapital und 
Arbeit“ anhören müſſen, und ſich augenblicklich der Nähe der 
Wahlen wegen vertagt, ohne daß ein Reſultat der Unterſuchung 
bis jetzt zu bemerken wäre. Den erſten Anſtoß gaben die Strikes 
der Telegraphiſten und Zigarrenarbeiter, und ſelbſtverſtändlich 
find dieſe auch angehört, aber außerdem durfte Jeder, der das 
Zeug dazu in ſich fühlte, vor der Kommiſſion erſcheinen und 
feinen Sinn oder Unſinn predigen. Es verlohnt ſich ſchon ein⸗ 
zelne der ee und ihre reſp. Ideen kurz zuſammenzufaſſen. 

Da iſt vor Allem Herr Jany Gould, der Eiſenbahn⸗ und 
Telegraphenkönig, welcher jetzt 47 Jahre alt, wie die meiſten 
unſerer Kröſuſe ein „Self Made“ Mann iſt, er hat die Kühe 
gehütet, und für 12 Dollar den Monat Butter und Stiefel⸗ 
wichſe verkauft. Er iſt natürlich ein ſehr humaner Herr, denkt, 
daß feine Untergebenen gut bezahlt find, und iſt vollſtändig 
damit einverſtanden, daß die Regierung das Telegraphenweſen 
übernimmt, wenn — dieſelbe ihm bezahlt, was er verlangt, 
denn ein Konkurrenz⸗Unternehmen wäre unmöglich, da die Weſtern⸗ 
Union über ungezählte Hilfsmittel verfüge, billigere Raten als 
irgend eine Geſellſchaft berechnen könne, wenn ſie „wolle“ und 
jedes feindliche Unternehmen im Keime erſticken würde, ganz wie 
in Emil Zolas Roman au bonheur des Dames. 

Ein faſt ebenſo mächtiger Mann iſt Herr Jarrett, der Prä⸗ 
fibent der assocürt Amalgameted Iron u, Steel-Workers in 
Pütsburg Pa., welche Organiſation weit über 100 000 Mit⸗ 
glieder zählt und die beſtgeleitete aller Arbeiterverbindungen iſt. 
Seit 25 Jahren iſt er bereits ein hervorragendes Parteimit⸗ 
glied, erklärt, daß die Eiſenarbeiter durchgängig Schutzzöllnet 
find, da fie nur darin die Aufrechthaltung hoher Löhne ſehen 
und daß eine Beſſerung nur durch zwangsweiſen Schulunterricht 
erreicht werden kann. Er iſt entſchieden gegen Strikes und für 
Schiedsgerichte, während der Sekretär des Vereins gerade ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht iſt. Nach Herrn Jarretts Anſicht iſt ſpe⸗ 
ziell unſere Zinninduſtrie bei weitem nicht genügend geſchützt, 
wir beſitzen in Kalifornien Zinngruben, die den engliſchen, wenn 
nicht überlegen, doch ebenbürtig an Qualität find, während ihr 


| 


Freitag, 26. Oktober. 

Bochum. Der kleine ſtädtiſche Krieg zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordnetenverſammlung hierſelbſt iſt t eegt 
Die ee * Gunſten der Stadtverordneten entſchieden, daß 
es nach 8 88 der Städte Ordnung dem Belieben des Magiſtrats keines⸗ 
wegs anbeimgeftellt ſei, im Stadtverordneten⸗Kollegium zu erſcheinen 
oder nicht. Auch ſeien die Magiſtratsmitglieder nicht befugt, bei den 
Berathungen willkürlich einzugreifen. Der Dirigent könne natürlich 
überall ſeinen Standpunkt 110 den Vorlagen motiviren und bei Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten der Aufſichtsbehörde die Entſcheidung unterbrei⸗ 
ten. Nach Klarlegung dieſer Punkte wurde am 19. d. M. wieder in 
Ruhe und Frieden eine Stadtverordnetenſitzung abgehalten. Bei dieſer 
Gelegenheit erfährt man aus einer Korreſpondenz der „Germania“, 
daß nebenbei noch ein anderer kleiner Konflikt zwiſchen dem Ober⸗ 
bürgermeiſter und dem Magiſtrat ſelbſt, und zwar ebenfalls gegen die 
Auffaſſung des Oberbürgermeiſters, durch Spruch der Regierung ſeinen 
Abſchluß gefunden bat. Der Oberbürgermeifter, Herr Bollmann, 
glaubte nämlich, er könne die einzelnen Magiſtratsmitglieder zur Ver⸗ 
kretung der Vorlagen in die Stadtverordneten⸗Verſammlung deputiren, 
während der Magiſtrat der Anſicht war, dieſes Recht ſtehe nicht dem 
Dirigenten ſondern dem Geſammtmagiſtrat als Körperſchaft zu. Der 
Oberpräfident hat, wie geſagt, die Auffaſſung des Magiſtrats getheilt 
und dem Oberbürgermeiſter Unrecht gegeben. 

Dresden, 22. Okt. Das amtliche „Dresd. Journ.“ ſchreibt; Wir 
ſind zur Aufnahme der nachfolgenden, auf amtlichen Unterlagen 
beruhenden berichtigenden Mittheilung über einen Vorgang veranlaßt. 
der ſich vor Kurzem bei dem Amtsgericht zu Ebersbach zuge⸗ 
tragen und in Folge entſtellender Gerüchte und deren Verbreitung durch 
Lokalblätter der Nachbarſchaft eine ungewöhnliche Erregung im dortigen 

ublikum hervorgerufen hat. Am 20. September d. J. brachte bei dem 

misgericht zu Ebersbach der Kaufmann H. zur Anzeige. daß an ſeiner 
1ljährigen Tochter von dem Reiſenden einer auswärtigen Handelsſirma 
ein grobes, im 5 176, 3 des Strafgeſetzbuches mit Zuchthaus bedroßtes 
Sittlichleitsverbrechen verübt worden ſei. Die verfügte gerichts ärztliche 
Unterſuchung des Kindes ergab einen krankhaften Befund, welcher nach 
dem en Ane Ausſpruch des 1 einen ſtattgefundenen 
unſittlichen Angriff zwar nicht als gewiß, jedoch als wahrſcheinlich oder 
doch als möglich betrachten ließ. Der Beſchuldigte, ein junger Mann 
von 20 Jahren, wurde verhaftet. Bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung 
geſtand er in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den Angaben des ge⸗ 
miß brauchten Kindes unzüchtige Handlungen zu, welche den That beſtand 
jenes Verbrechens volftändig erſchöpfen und deren Zugeſtändniß die 
ine der 55 maRUnG des Gerichtsarztes beſtätigte. Noch an 
demſelben Tage gab ſich der Beſchuldigte im Gefängniſſe den Tod durch 
Erhängen. Dieſen Vorgang hat das Gerücht nach allen Seiten hin ent⸗ 
ftellt, und zwar mit dem Griolg, daß der Amtsrichter zu Ebersbach und die 
Mutter des Fr an d indes, welche das Gerücht als die Denun⸗ 
tantin bezeichnete, mit unbegründeten Beſchuldigungen theils in einer 

eihe von Artikeln der Lokalpreſſe, theils im Wege anonymer Schmäh⸗ 
und Drohbrieſe überhäuft worden find. Selbſt dem Gerichtsarzt ſoll 
der Unwille darüber bemerkbar gemacht worden ſein, daß er ein dem 
Beſchuldigten ungünſliges Ergebniß ſeiner Unterſuchung konſtatirt 
habe. Die Urſache der tiefgehenden Erregung, welche in dem vom 
wahren Sachverhalt nicht unterrichteten Publikum Platz gegriffen, lag 
in der verbreiteten Annahme, daß dem Beſchuldigten nichts weiter zur 
Laſt falle, als das Kind in unſchuldiger Weiſe geküßt zu haben, und 
daß der Selbſtmord des jungen Mannes, der ſich einer ausgebreiteten 
Bekanntſchaft und perſönlichen Beliebtheit im Ort erfreut zu haben 
ſcheint, durch ungehörige Drohung mit Zuchthausſtraſe ſeitens des 
Amtsrichters verſchuldet worden ſei. Wie ſchon erwähnt, iſt in der 
That ein ſchweres Verbrechen verübt worden. Der Amtsrichter aber 
hat dem Beſchuldigten auf ſeine Anfrage die geſetzliche Strafe, 
welche das von ihm zugeſtandene Verbrechen nach ſich ziehe, und zwar 
mit dem ausdrücklichen Hinzufügen mitgetheilt. daß im Fall der Anı 
nahme mildernder Umſtände ſtatt auf uchthausſtraſc auf 3 > 
erkannt werden dürfe und bes er ich überlegen möge, * . 
dernden Umſtände er eto für ſich ge machen Tonne. Mi 
theilung der geſetzlichen Strafdrohung konnte ſchon aus dem Grunde 
nicht verweigert werden, weil in dieſer Strafdrohung die Rechtfertigung 
der Haftverfügung lag. 

Brauuſchweig, 24. Okt. Wegen des Diebſtahls des Gel d⸗ 
briefs (75,000 50 ſind ae, Das 
Geld iſt größtentheils geſtern Abend der Polizei Überbracht; es war 
nämlich Cerſceelg einem hieſigen Bahnbeamten zur Aufbewahrung 
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welchem der eine Verhaftete wohnte. Der Beamte kannte den Inhalt 
des ibm Übergebenen Packetes nicht. uns 


Reichthum unerſchöpflich! Doch lohnt die Produktion nicht, da 
das engliſche Fabrikat zu billig importirt werden kann. Gegen 
200 000 Tons Bleche ſollen jährlich nach hier kommen, die von 
40 000 in der Branche beſchäftigten Arbeitern zu Blechbüchſen 
u. ſ. w. verarbeitet werden. Dabei find die Löhne von 1,40 
auf 85 Cents per Tag in der Pittsburger Gegend gefallen, 
da verſchiedene Kompagnien im ganzen gegen 10 000 Böhmen 
importirt haben, denen ſie Reiſegeld W und die nun 
wenig beſſer wie Leibeigene, zum Leben zu wenig, zum Sterben 
zu viel verdienen. Von den 90 000 Robfengräbern des Reviers 
find 60 000 Familienväter und bedeutend ſchlechter bezahlt als 
in England, wobei das „Truckſyſtem“, nach dem die Leute ge⸗ 
zwungen ſind, ſämmtliche Bedürfniſſe in den Läden der Gruben⸗ 
beſitzer zu kaufen, noch beſonders drückend iſt. Daß Herr Jarrett 
von einer beſtochenen und käuflichen Preſſe im Solde der Mo⸗ 
nopoliſten ſpricht, iſt kaum zu verwundern, doch wurde ihm ſo⸗ 
wohl als einem andern Herrn, der die Beſtechlichkeit der Sena⸗ 
toren in Permanenz erklärte, dafür eine derbe Zurechtweiſung 
Seitens des Herrn Blair zu Theil. 

Herr John Swinton, Mitredakteur der „Newyork Sun“ ver⸗ 
theidigte denn auch die Unabhängigkeit der Preſſe, die alle An⸗ 
geſtellten „leben läßt“, ſo zwar, daß es Redakteure, die zugleich 
Eigenthümer find, mit einem Jahreseinkommen von 500,000 Dollar 
giebt; Berichterſtatter bekommen von 1000 Dollar bis ausnahms⸗ 
weiſe 4000 Dollar, Korreſpondenten und Redakteure von 
5 — 25,000 Dollars, und ein guter Setzer verdient auch noch 
einen angemeſſenen Lohn; ſeine ziemlich langathmige Rede ſchloß 
mit der Bitte an das Komite das Erſcheinen des „Billionärs“ 
zu verhindern. 

Ein Herr Robert Bliſſert, welcher 14 Jahre in England 
und jetzt 16 Jahre hier zu den Leitern der Arbeiterbewegung 
gehört, mit John Stewart Mill und Thomas Carlyle verkehrt 
hat, iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Lage der Arbeiter 
auf der ganzen Welt die gleiche iſt, daß, ſeiner Anſicht nach der 
europäiſche Arbeiter intelligenter iſt als der amerikaniſche und 
daß, wenn die Geldmänner nicht bald nachgeben in den nächſten 
10 Jahren eine Revolution hier ausbrechen würde, blutiger denn 
irgend eine frühere. — Eine recht nette Ausſicht! — Herr 
Godwin Moody, ein alter Herr, auf dem Lande geboren und 
erzogen iſt dennoch kein Farmer geworden. Trotzdem ließ er ſich 
vor dem Komite über dieſen Gegenſtand aus und darnach ſieht 


Die Pambettiſten haben ihrer Revanchepolitil 
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unterwegs war 


der Dampfer 


ch⸗Ungarn. 
Wien, 21. Okt. Die „Pol. Korr.“ enthält eine Zuſchrift 
uus Kronſtadt, in welcher auf Grund amtlicher Erhebungen der 
Rand des letzen Grenzſtreites mit Rumänien 


im Vulkan⸗Paſſe folgendermaßen dargeſtellt wird: 
Am 4. d. wurde einer aus einem Poſtenſührer und einem Gen⸗ 


Darnien beftehenden Streifabtheilung die Mittheilung gemacht, daß das 


Schritte von der Grenze auf un⸗ 

ariſchem Gebiet befindliche neuerbaute Wachtbaus durch Tumäniſche 
Soldaten bejegt und ſpäter in Brand geftedt worden fei. Die Streif. 
Truppe nahm den Weg gegen das Wachtbaus und fand daſelbſt in der 
nüchſten Nähe deſſelden auf ungariſcher Seite neun rumäniſche Solda⸗ 
den bei einem Feuer lagernd und ihre Malzeit abkochend. Dieſelben 
wurden im Namen des Geſetzes aufgefordert, ſich ganz ruhig zu vers 


d ne Widerſtand zu ergeben, was fie auch thaten. Dies 
= — 11 Gendarmerie⸗Kaſerne in Vulkan gebracht und 


auf der 5 Priragu 800 bis 1000 


* 
dem Stublrichter von Petroszew übergeben. Letzterer begab ſich 
ei auf den Tbatert und nahm ein Verhör der efangenen und 
des Poſtenführers vor. Bei N . gab der Führer der rumäniſchen 
Soldaten an, daß fie am 30. p. M. von Badiszeni ihren gewöhnlichen 
Grenzwachdienſt angetreten baben. Am 3. Oktober ſeien fe in die 
Nähe des erwähnten Wachthauſes gekommen und hätten ſich Pen 
ſchlechten Wetters in daſſelbe geflüchtet. Daſelbſt ſeien fie bis 5. Ok⸗ 
tober morgens geblieben, wo fie durch zwei ungen Gendarmen 
fangen genommen und entwaffnet wurden. on ihren Vorge⸗ 
etzten bätten fie die Weiſung erhalten, die Grenze wie gewöhnlich 
u bewachen, die Bauten der neuen Wachthäuſer zu beobachten. die 
rbeiten aber nicht zu verhindern. Der Vorſtand des rumäniſchen 
ollamtes, welcher während der Einvernehmung der rumänischen 
Soldalen erichien, gab gleichfalls die Erklärung ab, daß die gefangenen 
rumäniſchen Soldaten von Niemand einen Beſehl erhalten hätten, den 
des erwähnten Wachthauſes zu verhindern, umſoweniger, da die 
We . — Er „ 
en, die afteten freizulaſſen, was auch infolge der 
Weiang des ungariſchen Miniſteriums geſchah. Der Gendarmerie- 
oſtenfübrer erklärte dagegen, daß die Gefangenen vor ihm und dem 
Direktor der Kontumazanſtalt ausgeſagt haben, daß fie mit dem 
strengen Befehl zu dem Wachthauſe abgeordnet worden feien, die mit 
der Been digung des Baues betrauten Arbeiter nicht nahe kommen zu 
laſſen und ſich eventuell an die Grenzkompagnie von Bradiszeni um 
Succurs zu wenden. Thatſächlich ift das erwähnte Wachthaus durch 
150 rumäniſche Soldaten unter Führung ihrer Offiziere, welche ſich 
nachber auf die Grenze zurückzogen und in der Nähe lagerten, zerſtört 


d in Brand geſteckt worden. 

Rx Demnächſt wird eine internationale gemiſchte Kommiſſion 
zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit zuſammentreten, und es 
iſt zu erwarten, daß es derſelben gelingen werde, den obigen 


Zwiſchenfall beizulegen und einer Wiederholung für die Zukunft 
vorzubeugen. 


rumäniſche Regierun 


Frankreich. 

Paris, 25. Okt. Unmittelbar nach der Eröffnung der 
franzöſiſchen Kammern hat ſich in der Budgetkommiſſion 
derſelben eine Finanzdebatte entſponnen, welche ſehr leicht mit 
einer Demiſſion des Finanzminiſters endigen kann. Hieſige 
„Kenner der franzöſiſchen Politik halten die ſchwebenden Budget⸗ 
differenzen dem Kabinet Ferry für viel gefährlicher, als die An⸗ 

ffe, welche es wegen der Entlafjung des Kriegsminiſters Thi⸗ 
en von den Radikalen wird auszuhalten haben. Das Budget 
eichs zeigt von Jahr zu Jahr eine ungünſtigere Geſtalt. 
gehuldigt und der⸗ 

ſelben zu Liebe enorme Koſten für die Armee aufgewendet. Sie 
haben um der franzöfiſchen Gloire willen eine unfinnige Kolonial⸗ 
politik in Angriff genommen, welche jetzt in der Tonkin⸗Angele⸗ 
genheit ihren klarſten Ausdruck findet. Mit dieſen enormen Aus⸗ 
gaben hielten die Einnahmen keineswegs Schritt. Die Produk⸗ 
tion iſt zurückgegangen, der Export wird geringer, die Steuern 
weiſen Mindereinnahmen auf. Solche Zuſtände müßten zur 


ſtillen Einkehr bei ſich ſelbſt mahnen; der ſo vielfach krankhaft 


es ſehr, ſehr trübe für den kleinen Landmann aus. Es giebt 
hier Land⸗Kompagnien, deren eine doppelt ſo groß als ein halbes 
Dutzend der größten Fideikommiß⸗Herrſchaften in Deutſchland iſt, 
im Verein mit den Eiſenbahn⸗Kompagnieen ſchließen dieſelben 
dann Frachtkontrakte ab, nach denen es dem kleinen Manne un: 
möglich wird, feine Waare ſelbſt auf den entfernten Markt zu 
bringen, er muß froh ſein, wenn er ſelbe überhaupt los wird. 
Herr John Roach, der Erbauer unſerer „jeeuntüchtigen“ Kriegs⸗ 
ſchiffe hielt natürlich eine donnernde Philippila für „beſchützte“ 
"Schiffe, der arme Mann hat mit 400 Doll. angefangen, nie 
mehr als 5 Prozent bei einem Kontrakte verdient, und es doch 
auf verſchiedene Millionen gebracht. Intereſſant war nur, in 
welcher Art er einen in ſeinen Bauhöfen in Cheſter ausbrechenden 
Strite im Keime erſtickte. Er theilte ſeine Arbeiter in 3 Klaſſen. 
Zur erſten zählte er alle guten Arbeiter und Familienväter. 
Diefen bewilligte er die geforderte Lohnerhöhung, in die zweite 
rangirte er die mittelmäßigen Leute, denen verſprach er eine 
Zulage, die dritte endlich beſtand aus ſolchen, die zur Aushilfe 
angenommen und wenig taugten, dieſe wurden einfach entlaſſen 
und der Ausſtand war beendet. Gerade jetzt trifft es ſich un⸗ 
glücklich für den Herrn, daß der Regierungsdampfer „Tallapooſa“, 
welcher den ganzen Sommer über im Dienſt der Adminiſtration 
mit dem Marineſekretair an Bord bei Nahant 


aufgefahren if und einen Leck bekommen hat. Während der 


Saiſon koſtete dieſer Kaſten dem amerikaniſchen Volke per Stunde 


und nun wo der Winter kommt, muß er zur 

die wieder ein geböriges Stück Geld koſtet, ohne daß 
darum nächſtes Jahr vor einem gleichen Schickſal 
bewahrt wäre. 

Ohne viel Aufhebens vollzog ſich am 2. Oktober ein Gedenk⸗ 
tag hier, der wohl größere Aufmerkſamkeit verdiente, war der 
2. Oktober 1833 doch der unmittelbare Vorläufer des Sklaven⸗ 
Befreiungskrieges. An jenem Tage kamen die Befürworter der 
Anti⸗Sklaverei, die Abolitioniſten, behufs Gründung eines Vereins 
zum erſten Male zuſammen. An der Ecke von Beckman⸗Naſſau 
Street, gegenüber der Poſt, fand damals die Clinton⸗Hall, welche 
als Verſammlungslokal gewählt war, doch trauten ſich die Ver⸗ 
walter des Saales nicht bei der herrſchenden Aufregung die Ab⸗ 
haltung zu geſtatten und Lewis Tappau, einem Verwaltungs rath 
der Chatam⸗Street⸗Kapelle, damals gegenüber der heutigen Staats⸗ 
zeitung, iſt es zu danken, daß dennoch die Konſtituirung des 


20,00 Doll. 
Reparatur, 
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ſich äußernde Patriotismus müßte ſich jetzt einmal in ſeiner ge⸗ 
funden, natürlichen Geſtalt zeigen, in der ernſten Erwägung der 
Bedingungen der Wohlfahrt Frankreichs, in dem Zurückdrängen 
aller Leidenſchaften, in der Disziplinirung der Geiſter zur Be⸗ 
gründung einer ſtarken Majorität von einiger Lebensdauer, die 
alle Opportuniſten der Union, der gemäßigten Linken und die 
Anhänger des linken Zentrums vereinigen müßte, wozu durch 
die Aufnahme Cafimir Peérier's in die Regierung das Signal 
gegeben wäre, damit das Miniſterium die Kraft gewinnen möchte, 
den Kampf gegen die Radikalen und Intranſigenten mit Erfolg 
zu führen. Mit größter, ernſteſter Theilnahme wird die Welt 
dieſem Kampſe folgen. Nur, wenn er ſiegreich durchgekämpft 
wird, wenn keine Abenteurerpolitik ſeine Vollendung hindert, 
wird Frankreich diejenige Stellung im Rathe der Großmächte 
wieder einnehmen, welche ihm gebührt und welche Deutſchland 
am allerwenigſten ihm verkümmern will. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Okt. Die Heilsarmee feierte geſtern in Exeter 
Hall die Rückkehr der „Marſchallin“ Catherine Booth und 
deren Schickſalsgenoſſen aus der Schweiz durch eine äußerſt geräuſch⸗ 
volle Kundgebung, welche in dem Programme eine „Dankesfeier für 
die Befreiung der Marſchallin und ihrer Kameraden“ genannt wurde. 
Miß Booth leitete die Schilderung ihrer Erlebniſſe in der Schweiz 
durch den Vortrag eines von ihr im „Kerker“ zu Neufchatel komponir⸗ 
ten „Befreiungsgeſanges“ ein. Dann erſtattete fie eingehenden Bericht 
über ibre Thätigkeit in der Schwei, ihre Verhaftung und ihren Pros 
eß. Sie lobte die Höflichkeit der Behörden von Neufchatel. Der 
räfekt, welcher fie verhaftete, äußerte ſich enthuſtaſtiſch über das Werk 
der Heilsarmee und der Präſident erlaubte ihr eine Unterbrechung ihrer 
Haft, um einem Begräbniſſe in Genf beiwohnen zu können. Die Heils⸗ 
armee gehe jetzt in der Schweiz einer großen Zukunft entgegen. K 
Paris hatte Miß Booth eine Unterredung mit dem Sohne des Ge⸗ 
nerals Garibaldi, der fie einlud, nach Italien zu gehen und ihr dort 
eine glänzende Aufnahme und die beſte Behandlung in Ausfiwt ſtellte. 
Die eigentliche Schweiz, fügte Miß Booth hinzu, hätte fie nicht ſchlecht 
behandelt. Dort habe die Heilsarmee nur ihre ſtandhafteſten und 
beſten Freunde gefunden. In der Schweiz ſei jetzt der Kern einer Re⸗ 
formation gebildet worden, „die alle Herrſcher der Welt“ nicht unters 
drücken könnten. Die Verſammlung ſchloß mit einer Kollekte für den 

„Feldzug“ in der Schweiz, welcher 500 Pf. St ergab. 
as Nationalgeſchenk, welches Mr. Parnell am 10. 
Dezember in Dublin überreicht werden wird, wird aus einem Check 

auf 35,000 Pf. St. beſtehen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Okt. In Petersburg wurde dieſer 
Tage die im Auslande erſcheinende erſte Nummer des „Weſt⸗ 
nik Navodnoi Wolli“ (Bote des Volkswillens) verbreitet. 
Große Aufregung erregte in den dortigen ſozialiſtiſchen Kreiſen 
ein in derſelben zum Abdruck gebrachter Brief Netſchajews an 
den jetzigen Kaiſer. Netſchajew wurde bekanntlich vor ca. 12 
Jahren ausgeliefert und verurtheilt; man glaubte, derſelbe ſei 
längſt nicht mehr unter den Lebenden und jetzt ſtellt es ſich nach 
dem Brief heraus, daß derſelbe noch gegenwärtig in der Peters⸗ 
burger Feſtung in den Kaſematten des Alexisravelins gefangen 
gehalten wird. In dem Briefe beklagt derſelbe ſich über die 
ſchreckliche Behandlung, welche ſowohl ihm als den anderen 
Inhaftirten zu Theil wird. So habe man beiſpielsweiſe ihm 
das wenige Licht, das ſeinen Kerker erleuchtete, entzogen; nament⸗ 
lich hebt er die furchtbare Strenge des jetzigen Kommandanten 
Gavetzky und die Unmenſchlichkeit des Obergefängnißaufſehers 
Filimonow, der eine Kreatur des erſteren iſt, hervor. Der 
Brief, welcher durch glückliche Umſtände nicht in die Hände der 
Aufſeher gefallen, ſondern in die Hände der Sozialiſten gelangte, 
iſt auf einem gedruckten Blatt Papier mit Blut geſchrieben, 
wobei freilich Vieles unleſerlich geblieben. 


Vereins geſchehen konnte. Er berief alle Geſinnungsgenoſſen nach 
der Kapelle, ſchloß dieſelbe dann ab und die Geſellſchaft wurde 
feſt begründet und beſteht noch in derſelben Form. Der vor 
Clinton⸗Hall verſammelte Volkshaufe hatte mittlerweile den Mar⸗ 
ſchall des Bundes, Diſtrikts⸗Gerichtes Robert Bogardas, zum 
Vorfigenden gewählt und ſich nach Tammany⸗Hall begeben, welches 
damals auf dem Platze ſtand wo jetzt das Lokal der „Sun“ if, 
ungefähr einen Büchſenſchuß von jedem der beiden anderen Lo⸗ 
kale entfernt. Fulminante Reden wurden hier gehalten und Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt, in welchen die Abolitioniſten und ihre Ziele aufs 
ſchärfſte verdammt wurden. Noch im beſten Zuge ſtürmte Jemand 
in die Halle, der die Kunde von der Anweſenheit der Verfehmten 
in nächſter Nachbarſchaft brachte, wo dieſelben ſich organiſirt 
hätten. Sofort ſtürmte Alles dorthin. Tappau, der gerade als 
der letzte die Kapelle durch eine Seitenthür verlaſſen wollte, über⸗ 
gab dem Kaſtellan den Schlüſſel, um das Hauptthor zu öffnen. 
Die Menge drängte hinein und einer der Eifrigſten, der Tappau 
noch ſah, ſprang demſelben in der einen Hand ein Licht, in der 
anderen einen blanken Dolch haltend nach, doch hatte der Küſter 
Geiſtesgegenwart genug das Licht auszublaſen und ſo gelang es 
dem unerſchrockenen Vorkämpfer der Anti⸗Sklaverei zu entkom⸗ 
men. Von der aufgeregten Menge wurde ein Neger auf die 
Kanzel gezerrt, dieſem der Name Tappau gegeben, und er zum 
Reben gezwungen. Doch wurde er bald unterbrochen und die 
Menge zerſtreute ſich. 
(Schluß folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 25. Oktober. 
„Maria Stuart.“ 


Die geſtrige Darſtellung der Schiller'ſchen Tragödie hatte 
offenbar an einem Mangel an Stimmung, an Energie und In⸗ 
dividualität der Klangfarbe, an Einheitlichkeit und Harmonie des 
Zuſammenſpiels zu leiden. Die Szenen untereinander ſowohl, 
als auch in ihren einzelnen Theilen entbehrten großentheils der 
inneren Zuſammengehörigkeit, der Dialog jener inneren Korre⸗ 
ſpondenz, die einem Zwiegeſpräch erſt Seele, Leben giebt. Viel⸗ 
fach ſpielten die einzelnen Mitglieder ihre Rolle nach Art von 
Soloſzenen und legten das Hauptgewicht auf die möglichſt kunſt⸗ 
volle Detailirung und Nüancirung im Spiel, Geberde und Vor⸗ 
trag, wobei denn nicht zu vermeiden iſt, daß Manches gezrun⸗ 


Die Gerüchte über immer wieder neue Verhaftungen unter 
dem Offizierkorps wegen ſozialiſtiſcher Propaganda erhalten ſich 
beſtändig an der Tagesordnung. So verlautet aus zuverläſfig⸗ 
ſter Quelle, daß bei dem früheren Prokureurgehilfen Sorantſchem 
in Kiew, welcher im Auguſt wegen Zugehörigkeit zu der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei verurtheilt wurde, eine Namenslifte aufgefunden 
wurde, welche viele Verhaftungen im Kaukaſus herbeigeführt 
hat. Elf Offiziere des dortigen Mingreliſchen Grenadier⸗Negi⸗ 
ments ſind nach Petersburg abgeführt und in der dortigen 
Peter⸗Paulsfeſtung internirt worden. Die Zahl der übrigen 
kompromittirten Perſonen iſt indeß ſo groß, daß von Peters⸗ 
burg kürzlich eine beſondere Unterſuchungskommiſſion nach dem 
Kaukaſus abgeſandt werden mußte. In Odeſſa und Nikolajew 
haben gleichfalls Verhaftungen unter den dortigen Marine⸗ 
Offizieren ſtattgefunden. 

CCC 


B. O0. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 

XXVII. 


Glogau, 22. O 
(Schluß des Berichts über den 25. See 
Auf Antrag der Vertheidigung gelangen als Beweis dafür, 129 
der verſtorbene Geheime Kommerzienrath Förſter bei Gründung der 
„Schleſiſchen Tuchfabril!“ optima fide gehandelt, zwei von demſelben 
im April und reſp. Mai 1870 an feinen in Berlin lebenden Sohn ges 
richtete Briefe zur Verleſung. Es wird darin unter Ueberſendung des 
Proſpekts das neue Unternehmen ausführlich erläutert, und es heißt 
dann „Will's Gott, ſo wird dieſes Geſchäft für unſere Vaterſtadt, für 
alle Betbeiligten und auch für uns von großem Vortheil fein. Der 
Abſatz iſt günſtig und verſpricht ſtetige Steigerung. Die Form des 
Unternehmens bietet auch dem Publikum die Möglichkeit der Theil⸗ 
nahme am Segen des gewerblichen Fleißes. Die Lage des Unterneh⸗ 
mens iſt klar; bis jetzt iſt uns noch kein Bedenken Über die Höhe des 
Uebergangskapitals begegnet.“ ꝛc. — Der Adreſſat betheiligte ſich dann 
ſabf er ce an bt ſod Erb 
er Gerichtshof geht ſodann zur weiteren Erörterun 
fal . u e über, ae m 
räſident (u Triepel): Sie haben doch jelbft i 
Ihnen herausgegebenen Droſchüre ausgedrückt, daß Pe 
über die Grundſätze eines guten Banfgeichäfts hinausging? 
Triepel: Ich habe die Form und namentlich den Umſtand be⸗ 
mängelt, daß ſich der „Kaſſenverein“ das Accept des Kreditnehmers 
geben ließ, anſtatt daß er auf ſich ziehen ließ. 
Präſident: In wiefern beſtanden Abweichungen in der Depo⸗ 
dene be 7 
A — h e x - Rn 18 —.— legt die Bank einen — — 7 zu⸗ 
gefloſſe v im Staatspapieren an; wir na as Kapi 
in den a 1 a 1 5 > 
räſident: Welche Bedeutung meſſen Sie der Hingab 
300 000 Thlr. Grundſchuldbriefe an den „Schleſiſchen Sade 
Triepel: Dies gab den Anlaß zur Kriſis für uns; wir konnten 
lend Er 8 8 Verhalten eg nicht 
üleich Erſatz finden. Bei den engen Beziehungen unſerer drei Inſti 
traf a een ie a das ander 2 ö 8 Sr 
r Gerichtshof gebt nun zur Vernehmung der Bücherrevi 
u ien ie über. 8 es NR 
räſident Gum erreviſor Schneider): Sie haben aus den 
eugenausſagen gehört, daß ſoweit, als die Unterla i 
orrourf der eberichveitung der Kredite nicht Plat gr fe. * 
e g e a d e. Ba Un 
en, I uf kommen daß J. ©. ß 
und Friedrich Förſter Depots hatten. N 
äſident: Sie dachten alſo früher, daß dieſelben Blanko⸗ 


r 
kredite gehabt hätten? 
Schneider: Jawobl, es hat ſich erſt durch die Verhandlung 


berausgeſtellt, daß die Betreffenden Depots hatten, welch letzte 
allgemeinen Grundſätzen allerdings für en Daften. 
Präſident: Wie verhielt ſich die Schuld zu den Unterlagen ? 
chneider: Die Art der letzteren war mir nicht bekannk. — 

Der Sachperſtändige äußert ſich ſodann weiter dahin, daß mit den am 


gen, gekünſtelt, manierirt ausfällt, auch der Eindruck des En⸗ 
ſembles verloren geht. Im Allgemeinen wurde zuviel geweint, 
ee 1 5 und gebaut So behielt beiſpielsweiſe der 
n ſeinem ganzen Verlaufe jenen lichen a 
3 = Verbreiten bei. N TER 
n der Einzeldarſtellung freilich war Manches recht gut. 
Frl. Mondthal in der Titelrolle zeigte ſich = 1 
Fülle ihrer dramatiſchen Wirkungsmittel; doch blieb das Spiel bei 
dem Beſtreben der Künſtlerin, jeden Moment und jede Aeußerung 
des geiftigen Lebens in der realſten Detailirung und effektvollſten 
Geſtaltung zu zeigen, nicht ganz frei von einem kleinen Ueber⸗ 
ſchuß an Kunſt zum Nachtheile des großen Faktors Natur. Aus 
demſelben Grunde, durch die extreme Art der Einzelauffaſſung, 
die jedes Schmerz und Wehmuthsgefühl zur Thräne zerfließen, 
jede Regung des Zornes übermäßig anſchwellen läßt, erlitt auch 
jener ideale, poetiſche Hauch, mit dem wir dieſe Schiller'ſche Figur 
umgeben zu ſehen gewohnt ſind, etwas Einbuße. Das Publikum ehrte 
die Künſtlerin mit Lorbeerſpenden und Beifallsovationen. — 
Frl. v. Alexander, welche beſtimmt iſt, das Fach der 
älteren Heroinen zu repräſentiren und ſich geſtern in der Rolle 
der Eliſabeth zum erſten Male dem Publikum zeigte, konnte den 
geſtellten Anforderungen nur ſehr mäßig genügen. Geſtalt, 
Organ, Leidenſchaft, Macht des Ausdrucks erſchienen nicht 
energievoll genug. — Herr v. Ebeling ſchadete feinem 
Shrewsbury wieder durch das bereits erwähnte, Gewichtigkeit 
und Pointirung des Ausdrucks erſtrebende Zerſtückeln der Schiller⸗ 
ſchen Verſe in die einzelnen Jamben, die dann oft durch wahre Vor⸗ 
tragszäſuren markirt werden. — Der Mortiener wiederum des Herrn 
Teuſcher zeigte etwas gar zu viel Ungeſtüm, ſo daß die 
Bezeichnung ſeines ſeeliſchen Zuſtandes ſeitens der Maria als 
desjenigen eines „Raſenden“ den Charakter einer ſprachlichen 
Hyperbel verlor und ſich der Wahrheit bedenklich näherte. Auch 
griff Herr Teuſcher allzuoft zu jenem Eingangs erwähnten theils 
geflüſterten, theils heiſer tonloſen Stimmregiſter. An dem Grafen 
Leiceſter, den Herr Hitzigrath in feiner bekannten kraft⸗ 
voll liebenswürdigen Auffaſſung gab, möchte nur die auffallende 
Jugend und Galanterie Bedenken haben erregen dürfen, auch der Sit 
Paulet des Herrn Quandt war recht angemeſſen. 
Haus, deſſen Plätze dem Publikum zu ermäßigten Preiſen zur 
Verfügung geſtellt worden waren, war ſehr gut beſucht. P. 
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31. Dapabe: 1872 ins ille des Kaſſenvereins übergegangenen 
Wechſeln der Firma Förſter ein Ausgleich nicht beabſichtigt ge⸗ 
weſen ſei, da dieſe Wechſel im Betrage von 350,000 Thlr. t 
im Portefeuille liegen blieben und dann zurückgebucht wurden. Die 
a J. S. Förſter war damals auch gar nicht in der Lage, ſolche 
me zu bezahlen; die Wechſel wurden ihr am Verfalltage wieder 
— und ſie wurde dann mit der ganzen Schuldſumme wieder 
a 


a P — — den 5 gel find aber gebucht, und liegt in 
er Beziebung keine eierung vor. : ? 
Rechtsanwalt Kempner (gu Schneider); Halten Sie denn bie 
Begriffe „gebucht“ und „belaſtet für identiſch? 

Schneider: Jawohl. i 1 2 

R.⸗A. Kempner: Iſt denn nicht daraus, daß der Diskont für die 
350,000 Tolr. Wechſel von J. S. Förſter gezahlt iſt, zu ſchließen, daß 
es ſich um eine ernsthafte Hingabe von Wechſeln bandelt? 

Schneider: Der Diskontoabzug iſt meiner Meinung nach obne 

Bedeutung. % Uebrigen ift Herr Schneider der Anficht, daß dei 

dem Kaufmann Mühle — derſelbe hatte dem Kaſſenverein am 31. De⸗ 

Zember 1872 160,000 Thlr. Wechſel gegeben, die am Verfalltage zurück⸗ 

a — — dieſelbe Manipulation wie bei J. S. Förſter ſtatt⸗ 
gefunden babe. 5 : e 

Bücherreviſor Bierſtedt (Berlin) erläutert nun die Sachlage 
folgendermaßen. Ende 1871 ſchuldeten J. S. Förſter dem Kaſſenver⸗ 
ein 288 145 Thlr; an Depots batte er 281 250 Thlr. hinterlegt; er 
gab nur Wechſel über 250 000 Thlr., die am rg Ende März 
1872, nicht prolongirt, Jondern dem Konto wieder belaſtet wurden. 
Ende 1872 ſchuldete J. S. Förſter 398 180 Thlr., die durch Depots 
in Höhe von 404 298 Thlr. gedeckt waren. Die Firma gab Wechſel 
ür 350 000 Thlr., worauf 3 Monate darauf daſſelbe Verfahren der 

ückbuchung wie im Vorfahre ſtattfand. Auf dem Konto von Ernſt 
Müble bat eine Gutſchrift von Wechſeln nur am 31. Dezember 1872 
ſtattgefunden. Es waren das 160 000 Thlr., die, ohne prolongirt zu 
werden, am Verfalltage in gleicher Weiſe wie bei J. S. Förſter dem 
Konto des Mühle wieder belaſtet worden ſind. Mühle ſchuldete Ende 
1872 176 998 Thlr., wofür als Deckung im Depot des Kaſſenvereins 
Effekten im Werthe von 217 791 Thlr. lagen. Bei v. Lepel bat eine 
ſolche Wechſeltransaktion am Schluß des Jahres nicht ſtattgefunden. 
Wenn ich — jo äußert ſich der Reviſor — ein Gutachten darüber ab⸗ 
eben foll, aus welchem Grunde wohl die oben geſchilderte Wechſel⸗ 
ransaktion vorgenommen worden iſt, ſo kann, meiner Anſicht nach, 
9 Folgendes der Anlaß ſein: 1) Können die 2 durch Annahme 
dieſer Wechſel beabſichtigt haben, eine Verſchönerung der Bilanz da⸗ 
durch vorzunehmen, daß ſie ſich ein höheres Portefeulle ſchafften, wo⸗ 
durch eine Herabminderung der Außenſtände ftattfand. Es ist feines» 
wegs ein ungewöhnlicher Fall, indem viele Bankgeſchäfte es lieben, 
am Schluſſe des Jahres einen recht hoben Wechſelbeſtand aufweiſen 
zu können. 2) Kann dieſe Wechſel⸗Gutſchrift in der Abſicht bes 
wirkt ſein, daß die Angeklagten, wie die Anklage behauptet, die 
Höhe der Schulden von Ger. Cham. Förſter und Mühle verdecken 
wollten. 3) Wollte man vielleicht aus der einfachen Buchforderung 
eine ſchnelle einziehbare Wechſelforderung machen. — Der 3 
2 iſt indeſſen aus dem Grunde nicht anzunehmen, weil keine 
| olongation der Wechſel ftattfand. Ebenſowenig glaube ich an das 
5 von der Anklage 1 Motiv, weil gar kein Grund vorlag, 
die Höhe der betr. Schulden zu verheimlichen, da dieſelben genügen 
gedeckt waren, und es dem Kaſſenverein laut Statut nur unterſagt 
war, Blankokredite, d. h. ungedeckte Kredite, Über 20,000 Thlr. hinaus 
u bewilligen. Ich bin daher der Anſicht, daß der erſtere Fall hier 
Wia greift, und kann ich eine ſtrafbare Han ung in der Gutſchrift 
echſel auf den genannten beiden Konten nicht erblicken. 

Herr Bücherreviſor Henninger ſchloß fi dieſem Gutachten 
völlig an. — Friedrich Förſter erklärt, daß Herr Bierſtedt die 
Sachlage richtig definirt babe. i 

err v. Lepel erklärt, daß feine Schuld von 219,000 Thlr. durch 
i ien, 20 Ir. andere 


en Depot von 100,000 Thlr. Sciebtafti ‚000 Thlr. anden 
Effekten und eine Lebensverſicherungsvolice, ſowie durch einen in 


Depot gegebenen Revers, der dem Kaſſenverein eine Hypothek von 
200,000 Fir. verſchrieb, gedeckt geweſen jei. R 

Bücherreviſor Bierſtedt erklärt, daß Triepel 46,000 Thlr. 
ſchuldig geweſen, für ca. 47,000 Thlr. Effekten im Depot gehabt habe. 
— Nächſte Sitzung, Dienſtag den 23. Oktober. 


3 Glogau, 23. Oktober. 
(Sechsundzwanzigſter Verhandlungstag.) 

Der Gerichtshof beſchäftigte ſich in feiner heutigen Sitzung zus 
nächſt wieder mit dem bereits geſtern verhandelten Thema, nämlich 
der angeblichen Kreditüberſchreitung. Die Staatsanwaltſchaft macht 
namentlich auch Auguſt Förſter dafür, ſowie für die erwähnten 
Wechſeltransaktionen verantwortlich. Derſelbe erklärt, daß er in ſeiner 
Stellung als Prokuriſt, bezw. als Revifor die beanſtandeten Poſten 

ekannt und geprüft, aber durchaus nichts Unrechtes darin gefunden 
babe Auch für den von der Staatsanwaltſchaft beanſtandeten, an 
Herrn v. Lepel gewährten Kredit ſei Deckung vorhanden geweſen, 
denn neben den 100,000 Schiedtaktien bot auch der im Depot des 
Kafſenvereins befindliche Revers die Sicherheit, jederzeit Deckung durch 
pothel für die nicht durch Effekten gedeckte Schuld zu erlangen. 
err v. Lepel weiſt darauf bin, daß er den qu. vom Prokuriſten 
ven v. Buchholz diktirten Revers, dem ein Situationsplan von 
önbol; beigefügt war und wonach der „Kaſſenverein“ jederzeit 
zur Eintragung von 200,000 Thlr. Hypothel auf Schönbolz berechtigt 
war, bereits im November 1871 dem „Kaſſenverein“ übergeben und 
im Jahre 1873 auch die beantragte Eintragung zu Gunſten des 
Kaſſenvereins ohne Weiteres bewerkſtelligt habe. Eine frühere Ein⸗ 
tragung bätte inſofern Schwierigkeiten techniſcher Natur begegnet, 
= verſchiedene Folien des Grundſtücks damals zuſammengelegt werden 
ollten. 
Kaufmann Mühle wird hierauf vernommen; derſelbe ſoll, der 
Anklage nach, den ihm gewährten zu boben Kredit zu Börſenſpekula⸗ 
tionen ausgenutzt haben. Zeuge beſtreitet letzteres und weiß ſich im 
Uebrigen nur zu erinnern, daß ſeine Unterlagen ſtets böber als der 
ewähte Kredit geweſen. — Hierauf folgen einige Vernehmungen von 
eugen, welche als Aktionäre des Kaſſenvereins Verluſte erlitten haben. 
ieſelben antworten auf die Frage des Staatsanwalts. ob ſie ſich, 
wenn ſie ſtatutenwidrige Kreditgewährungen gelannt, betheiligt hätten, 
mit „Nein“. Eine rderſelben antwortet auf die Frage der Vertheidigung. 
ob er die Statuten geleſen, auch mit „Nein“. — Die nächſte Sitzung 
findet Mittwoch ſtatt. 


＋L 
. 


Glogau, den 24. Okt. 

n Verbandlungstag.) 
er Gerichtsbof fuhr beute zunächſt mit der Beweisaufnahme 
über die Verhältniſſe des „Kaſſenvereins“ bei Eintritt der Kriſis fort 
und ging dann, nachdem er noch den Konkursverwalter des „Kaſſen⸗ 
vereins“, Herrn Rechtsanwalt Gebhardt, bezüglich einiger das das 
malige Schuldverhältniß des Herrn v. Lepel betreffender Punkte ver⸗ 
nommen batte, zu demſenigen Theile der Anklage über, worin aus den 
Veröffentlichungen der Taxen, Bilancen und Geſchäftsberichte der 
„Schleſiſchen Tuchfabrik“ pro 1870, 1871 und 1872 der Thatbeſtand 

des Betruges behauptet wird. N 8 
Kommerzienrath Förſter verwahrt ſich energiſch gegen die be⸗ 
züglichen Anſchuldigungen; ſowohl fein verſtorbener Vater, als fie 
— jeine angeklagten beiden Söhne — hätten bei dem ganzen Geſchäft 
aufs Redlichſte gehandelt. Den Uebergangswerth vertrete ich nach 
ſeder Richtung. Wenn die Anklage ſich darauf zu ſtützen ſucht, daß 
in dem Geheimbuch meines verſtorbenen Vaters die Fabrikgrundſtücke 
einem niedrigeren Werthe als dem angegeben waren, zu welchem 
fe an die Aktiengeſellſchaft übergingen, ſo kann das doch noch fein 
des Moment abgeben. IH denn Jemand verpflichtet, ſeinen 


8 * 
Beſitz, den er — und dies trifft gerade bei uns zu — von Alters ber 
übernommen, zu dem alten Preiſe, den er i und in ſeinen 
Büchern no at, wieder weiter zu verkaufen! Das Etabliſſement 
babe ja heute noch, möge man doch den Werth ermitteln. Alle Zeugen 
aben bekundet, daß die Fabrik unter Brüdern den Uebergangspreis 
werth geweſen ſei. In dieſer Beziehung muß ich jede Verdächkigung, 
namentlich wenn ſie ſich gegen das Gedächtniß meines verſtorbenen 
Vaters richtet, entſchieden zurückweiſen. , 2 j 
Staatsanwalt Woitafch weiſt darauf bin, 5 die Manipula⸗ 
tionen der Angeklagten, Gebrüder Förſter, ſich ganz beſonders darauf 
gerichtet hätten, bebufs Erlangung eigenen Vortheils das Publikum 
zur Anlegung von Kapital in den Aktien der „Tuchfabrik“ zu verleiten. 
Friedrich Förſter: Wir ſchlugen eben nur diejenigen Wege ein, 
wie legal waren und uns im Inkereſſe des Unternehmens geboten 
jenen. 
Der Präſſt 


euge: Nein, meine Thätigkeit war nur dem regelmäßigen 
Bankgeſchäft e auch haben nicht wir, ſondern die en 
Leipzi 11 muB den Anſtoß zur Gründung gegeben. 
räſident: Die 


Falten Rentabilitätsberechnung den Thatbeſtand der Täuſchung. 


Zeuge: Ich weiß weiter nichts, als daß mir 6 
alb au 


Präſident: Woraus ſchloſſen Sie auf die Prosperität der 
Tuchfabrit? 

Zeuge: Fromberg verſicherte mir feine vollſte Weberzeugung, 
daß — 705 ihm vorgelegenen zuverläßigen Berichten, das Geſchäft 
ein gutes ſei. 

Präſident: Hat Herr Fromberg feine Aktien verlauft? 
Seh Beuse: Er hat einen großen Theil bis zur Werthloſigleit 

alten. 

Präſident: Friedrich Förſter ſchrieb dem „Schleſiſchen Bank⸗ 
verein“ noch im September und Oktober 1873 zwei Briefe, worin er 
unter Beifügung einer Kaſſenüberſicht die Lage als günſtig betrachtet ? 

Zeuge: Ja wohl, Fromberg theilte mir dies damals mit; im 
weiten Briefe war mitgetheilt, daß die Ausfertigung von 300,000 Tblr. 

rundſchuldbriefen für uns beantragt ſei. 5 
räſident: Sie waren gewiß mißtrauiſch geworden? 

Zeuge: Allerdings, und zwar durch die vielen Wechſeltrans⸗ 
aktionen. Im Sommer 1873, als Fromberg im Bade war, fand ich 
bei näherer Einſichtnahme, daß das Kontokorent und das Girokonto 
der „Tuchfabri“ übermäßig und zwar beides mit je etwa 480,000 Tolr. 
belaftet waren. 712 ſchrieb nun Kollegen, daß die Tuchfabrik zu 
viel ungedeckten Kredit babe, worauf er mir ſchrieb, ich ſei wohl zu 
ängſtlich; das Girokonto käme nicht in Betracht, da die Wechſel gut 
ſeien. Als Fromberg zurückkam, wünſchte ich wieder Herabminderung 
des Kontos, worauf Fromberg Herrn Ablaß zur Exreichung dieſes Res 
ſultats nach Grünberg ſandte. Der kam denn auch mit der Nachricht 
zurück, daß zur Herabminderung des Kontos 300,000 Thlr. Grund⸗ 
ſchuldbriefe ausgefertigt werden ſollen. Meine Maßnahmen waren 
übrigens nicht vom Mißtrauen, ſondern vom Geſchäftsprinzip diktirt. 
räſident: Ein paar Tage nachher, als Sie in den Bells 
der 300,000 Thlr. Grundſchuldbriefe geſetzt worden waren, ließen Sie 
zwei Wechſel von etwa 20,000 Thlr., die die Tuchfabrik auf Sie ges 
zogen hatte, unter Proteſt zurückgehen, wodurch die Tuchfabrik in die 

höchſte Verlegenbeit kam? E ; 

Zeuge: Ich erinnere mich, daß die Zahlung refüfirt wurde, 
weil kein Bericht vorher an uns gelangt war. Auch wäre mein Zweck 
durch neue Kredite nicht erreicht worden; hätte man mich gefragt, ob 
noch neue Kredite gewährt werden ſollten, ſo würde ich geſagt haben: 
Nein. Als die Schwierigkeiten eintraten, reiſte Fromberg nach Grün⸗ 
berg, wo er in Folge der Aufregung in der Auffichtsratbafigung krank 
wurde. Wir mußten damals noch 32,000 Thlr. bergeben. 

Präſident: Wie ſah man nun in Breslau die Lage der 
Tuchfabrik an? 3 > E 

Zeuge: Noch nicht für gefährlich, aber man war doch ängftlich 
geworden, da man jetzt erſt die koloſſale Kreditnahme erfuhr. Der 
ze. Bankverein gab dann ſeine Zuſtimmung zum Indult auf 
ein r. 

Präſident: Wäre die Tuchfabrik ohne den Indult nicht zu 
halten geweſen? N 5 

Zeuge: Die Gefahr war groß; doch war immer Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die Tuchfabrik erhalten bleiben werde. n 

Präſident: Wurde die Kriſis auch weſentlich durch Entziehung 
des Kredits ſeitens der königlichen Bank verichärft ? 

e u Fer Allerdings. r Eu 

Präſident: Sind Sie der Anſicht, daß die Tuchfabrik im No⸗ 
vember 1873 ihre Zahlungen eingeſtellt hat? F 5 

Zeuge: Zablungseinſtellungen finden doch erſt mit Beginn des 
Konkurſes ftatt. . . £ ; 

Staatsanwalt Woitaſch: Sind Sie beſtimmend geweſen, daß 
die Tuchfabrik gegründet werde? E g 
> euge: Nein; meine Zuſtimmung war allerdings erforderlich 
in Betreff unſerer Betheiligung. Se 

Staatsanwalt: Welchen Ertragsprozentſatz hatten Sie bei 
der Anlage erwartet ? 

euge: 6—8 Prozent. ? 

taatsanwalt: Wenn Ihnen nun nachgewieſen worden 
wäre, daß ſich die Fabrik im Privatbefig gar nicht rentirt hatte, wür⸗ 
den Sie ſich dann noch betheiligt haben? 

Zeuge: Unter Umſtänden ja; es treten ja bei Uebernahme eines 
Beſitzes meiſt veränderte Geſichtspunkte ein; eine Rentabilität läßt ſich 
oft ſchon durch größere Betriebsmittel erreichen. 

Staatsanwalt: Wenn Sie nun den koloſſalen Umfang der 
Kredite der Tuchfabrik gekannt hätten, würden Sie ſelbſt derſelben noch 
ſo große Kredite gewährt haben? 

Zeuge: Wenn ich alle die betreffenden Transaktionen gekannt 
hätte, ſo werde ich meinen der Tuchfabrik zu gewährenden Kredit ledig⸗ 
lich auf einen ſolchen Satz beſchränkt haben, der den thatſächlichen Um⸗ 
fang des eigentlichen Tuchgeſchäfts entſprach. — Auf weiteres Befragen 
erklärt Zeuge, daß er eben die anderen Gründungen, durch welche auch 
die Tuchfabrik engagirt wurde, als außerhalb des eigentlichen Tuchge⸗ 
ſchäfts liegend erachtete. } . 

Staatsanwalt: Wie hoch beliefen ſich Ihre Verluſte damals? 


verloren damals an der Tuchfabrik in Summa 
Präſident: 


; Glauben Sie, daß Wechſelreiterei 1 den 
Firmen J. S. Förſter, dem „Kaſſenverein“ und der „ ſchen Tuch⸗ 
fabril“ flattgefunden hat? 5 

Zeuge: Eine Wechſelreiterei kann ich den betreffenden Wechſel⸗ 
verkehr nicht nennen, es fanden Wechſelkredite ſtatt. ; ; 
„Rechtsanwalt Cohn: Würde nicht ſchon im Juli 1873 eine 
Kriſis eingetreten ſein, wenn ſie damals die Kredite entzogen hätten? 
euge: Das weiß ich nicht, meine aber, daß ein gutſituirtes 
Geſchäft ſo etwas wird überwinden können. l 
Staatsanwalt: Es iſt geſagt worden, daß allein der 
„Schlefiihe Bankverein“ ein Arrangement zwiſchen den Bankiers in 
Bezug auf das Schönholzer Geſchäft verhindert hat. 
euge: Davon iſt mir nichts bekannt. 
Hiermit ſchließt die Vernehmung des Zeugen. 


Lelegraphiſche Aachrichten. 


Neuſtettin, 25. Okt. Die von hier aus verbreiteten 
Nachrichten über angebliche Ruheſtörungen am Dienſtag Abend 
find übertrieben. Es handelte ſich um unbedeutende Exzeſſe, 
hervorgerufen durch einen Betrunkenen und die Provokation 
Seitens eines Juden. Der geſtrige Abend verlief vollkommen 


ruhig. 

Wien, 25. Okt. Beim Empfange der Delegationen äußerte 
der Kaiſer, die Beziehungen der Monarchie zu den Mächten 
hätten ihren durchaus befriedigenden Charakter nicht verändert. 
Dem tiefen Friedensbedürfniß der Völker entſpreche das loyale 
Bemühen der Mächte, die Segnungen des Friedens zu erhalten. 
Die Beſtrebungen Oeſterreichs ſeien unabläſſig dieſem Ziele zu⸗ 
gewandt. (Wiederholt). 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. Oktober, Abends 7 Uhr. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 24. Dltober, konſtatirend, daß ſeit dem 
in einem Gehöfte in Breslau vorgekommenen Falle von Rinder⸗ 
— neue Ausbrüche derſelben im Reichsgebiete nicht ſtattgefunden 

aben. 

Breslau, 25. Okt. Die heutige Aufſichtsrathsſitzung der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn beſchloß im Allgemeinen die Staates 
offerte anzunehmen und ſetzte eine Kommiſſton behufs Berathung 
der Einzelpunkte mit der Staatsbehörde ein. 

Jaſtrow, 25. Okt. Bei der Landtagswahl im Deutſch⸗ 
Krone⸗Flatow'er Wahlkreiſe erhielten von 310 Stimmen Wehr 
(freikonſervativ) 183, v. Komierowski 71 und Graf Stolberg 
56 Stimmen, erſterer iſt ſomit gewählt. 

Wien, 25. Okt. In der kaiſerlichen Antwort an den 
Präfidenten der Delegationen heißt es ferner, bei den für die 
Kräftigung der Kriegstüchtigkeit noch nothwendigen Ergänzungen 
des ordentlichen Heereserforderniſſes ſei der Finanzlage volle 
Rückſicht getragen. In Bosnien und der Herzegowina ſei die 
Ruhe und die Ordnung hergeſtellt; die Konſolidirung der Ver⸗ 
hältniſſe ſei im Gange, ſo daß im nächſten Jahre dadurch eine 
Reduktion der dortigen Truppen und des dafür erforderlichen 
Kredits geſtattet ſein werde. Die Verwaltungsauslagen beider 
Länder würden durch die eigenen Einnahmen gedeckt. 

Agram, 25. Okt. Während der letzten Nacht wurde hier 
ein drei bis vier Sekunden dauerndes Erdbeben mit unterirdi⸗ 
ſchem Rollen und orkanähnlichem Luftſauſen verſpürt. Die Ex 
ſchütterung, die mit einem heftigen Stoße endigte, hat keinen 
Schaden angerichtet. Heute am frühen Morgen wurde abermals 
ein leichter Stoß verſpürt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und FJiteratur. 

* Wie Bisknits gegeſſen werden, dafür fehlt es wohl niemand 
an der nöthigen Kenntniß, aber wie ſie gemacht werden, dürfte weit 
weniger allgemein bekannt ſein. Und doch hat ein Gang durch eine 
Biskuitfabrik etwas ſehr Lehrreiches, wie wir aus dem brillant illu⸗ 
ſtrirten Artikel von W. Uhland exſehen, den dieſer bekannte Ingenieur 
in „Bom Fels zum Meer“ Heft 1 veröffentlicht. Wie der Teig 
gemiſcht, gewalzt, ausgeſtochen und gebacken, das Fabrilat verpackt 
und verſandt wird, alles das iſt hier mit großer Ausführlichkeit ge⸗ 
ſchildert. Aber nicht nur durch dieſen Artikel, ſondern durch eine gane 
Fülle der vortrefflichſten Aufſätze hat die von W. Spemann heraus⸗ 
gegebene, von Prof. Joſeph Kürſchner redigirte Zeitſchrift, welche mit 
dem vorliegenden neuen Heft ibren dritten Jahrgang eröffnet, bewieſen, 
daß fie ihre vorzüglichen Leiſtungen ſtetig zu verbeſſern beſtrebt und 
daß ibr dieſe Verbeſſerung auch bis zur Vollkommenheit gelungen iſt. 
Von einer ungemein anmuthenden Novelle eingeleitet, mit der der be⸗ 
rübmte Germaniſt Prof. Karl Bartſch zum erſtenmal auf novelliſtiſchem 
Gebiete ſich verſucht, bringt das Heft den Anfang eines ſpannenden 
Romans von Viktor Blütbgen „Poirethouſe“, einem beſchreibenden 
Artikel über das Salzkammergut von Ant. von Ruthner mit 27 Es 
firationen von Kirchner, eine von den meiſterhaften Zeichnungen Röch⸗ 
lings begleitete Schilderung des Landsknechtslebens von Johs. Scherr. 
eine Unterſuchung über das Weſen der Blutverluſte von dem berühmten 
Operateur Prof. Dr. v. Nußbaum eine philoſophiſche Abbandlung über 
die Nothlüge von Jürgen Bona Meyer, dann Beiträge von O. v. Falke 
(Zur Aeſthetik der Diamanten), F. Heinr. Gefften (Die engliſche Land⸗ 
wirthſchaft), Aglaja v. Enderes (Aus dem Leben); Gedichte von Geis 
bel, Leander und Seidl; ein Muſikſtück; beſondere Kunſtblätter von 
Er En A S ee 12 Berlogshuibant 

In allernächſter Zeit erſcheint in der ags andlung v 
S. Schottländer in Breslau: Heinrich von Kieiſte Briefe 2 
Brant, zum erſten Male vollſtändig und wortgetreu nach den Origi⸗ 
nalhandſchriften herausgegeben von Karl Biedermann. Bis vor 
Kurzem kannte man von dieſen höchſt intereſſanten Briefen nur die 
wenigen, die Ed. v. Bilow in feiner Kleiſt⸗Biographie, noch dazu nicht 
janz vollſtändig, mitgetheilt hatte. Prof. Biedermann war ſo glück⸗ 
lich, ſämmtliche Briefe Kleiſts an feine Braut, Wilhelmine von Zenge, 
im Original zu entdecken, und ſo erſcheinen dieſelben nun vollftändi 
unverkürzt, ganz jo, wie Kleiſt fie geſchrieben. Der Dichter Heinri 
von Kleift, der während feines Lebens von feinen Zeitgenoſſen in ums 
gerechter Weiſe vernachläſſigt ward und weſentlich mit an dieſer Ver⸗ 
nachläſſigung zu Grunde ging, iſt je länger, je mehr in feiner Bedeu⸗ 
tung erkannt und gewürdigt worden. Das bezeugen die immer zahl⸗ 
reicheren Aufführungen ſeiner Dramen, das bezeugt die täglich mehr 
anſchwellende Kleiſt⸗Literatur. Dieſe erſte vollſtändige Veröffentlichung 
der 5 5 Kleiſts an feine Braut darf unbedenklich als einer der werth⸗ 
vollſten Beiträge zu dieſer Literatur bezeichnet werden. 


Tocales und Provinzielles, 
Boten, 25. Ditober. 


» Schwurgerichts⸗Sitzungen im Jahre 1884. Die Zeit des 
Behm der Shmurgerihtß- igungen im Bezirk des Oberlandes⸗ 
2 Poſen iſt für das Geſchäfts jahr von 1. Januar bis zum 

„Dezember 1884 auf folgende Tage feſtgeſetzt worden: für das 
Schwurgericht zu Life: auf den 7. Januar, 27. März, 23. Juni und 
6. Dftober; für das Schwurgericht zu Meferig: auf den 21. Januar, 
31. März, 23. Juni und 13. Oktober; für das Schwurgericht zu 
Oſtrowo: auf den 7. Januar, 24. März, 23. Juni und 6. Oktober; 
für das Schwurgericht zu Poſen: auf den 21. Januar, 3. März, 21. 
April, 16. t, 22. September, 3. November und 9. Dezember. 
Konzert im Lambert'ſchen Saal. Das erſte größere Komert 
in dieſer Saiſon führt uns zwei italieniſche Sängerinnen, die Ges 
ſchwiſter Sofia und Giulia Ravogli zu, deren außerordent⸗ 
liche Fähigkeiten durch die Matinse am 7. Oktober in Berlin ganz be⸗ 
ſonders bekannt wurden. Mr. Merelli, der bekannte Impreſario, 
bat in Folge deſſen beſchloſſen, eine Konzert⸗Tournee durch Deutſch⸗ 
land zu machen, welche unſere Stadt am 5. November berühren wird. 
Mir wollen nicht unterlafien, ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf dieſes Konzert zu lenken. F 

1. Fiſcher⸗Jnnung. Der von dieſer Innung angenommene 
Statuten⸗Entwurf (vergl. Nr. 624 d. Ztg.) bat am 8. d. Mis. die 
Beſtätigung der königlichen Regierung erhalten. Nach den Feſt⸗ 

sungen dieſes Statuts führt die Innung den Namen Fiſcher⸗ 

ung zu Poſen“. Ihr Bezirk umfaßt den Regierungsbezirk Poſen, 
der Sitz derſelben iſt in der Stadt Poſen. Die Innung will die 
allgemein im Geſetze vom 18. Juli 1881 vorgeſehenen Zwecke ver⸗ 
folgen, insbeſondere will fie ſich auch der Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Innungsgenoſſen unterziehen und die Verwaltung 
der für die Innungsgenoſſen zu errichtenden Kranken⸗, Sterbe⸗, Hilfs⸗ 
und Sparkaſſen übernehmen; ferner will fie Meiſter⸗ und. Gefellenprü- 
fungen veranſtalten und über die Prüfungen Zeugniſſe ausſtellen. Mit⸗ 
lieder der Innung find die Mitglieder der bisherigen Fiſcher⸗ 
Sunne in Poſen, ſowie Diejenigen, welche nach Maßgabe der 
eſtimmungen des Statuts in die Innung aufgenommen wer⸗ 
den. Ueber die Zuläſſigleit des Aufnahmegeſuchs, welches 
ſchriftlich beim Obermeiſter einzureichen iſt, hat der Innungs⸗Vorſtand 
(jetzt Franz Tuſzewski, Theodor Tuſzewski und Jof. 8 zu 
emticheiden.. Er darf aber, ſofern die Innung weniger als 18 Mit» 
glieder zählt und die Bedingungen erfüllt find, die Aufnahme nicht 
verſagen. Bei der Aufnahme if ein Antrittsgeld von 72 M. zur 
Innungskaſſe zu zahlen. Die Prüfungsgebühren werden beſonders 
berechnet. Der Eintritt in die Innung begründet die Theilnahme an 
denſenigen Rechten, welche nach den Geſetzen und dem Statute zuſtehen. 

u erwähnen iſt hier, daß der Fiſcher⸗Janung zu Poſen das alleinige 

echt zuſteht, die Warthe auf der Strecke von Neuſtadt a. W. bis 
Wronke zu beſiſchen.) Sofern Streitigkeiten, beſonders ſolche, die ſich 
auf gewerbliche Angelegenheiten berieben, unter Innungsgenoſſen vor⸗ 
kommen, ſo bat der Vorſtand auf Antrag die Parteien vorzuladen und 
eine Ausjöhnung zu verſuchen. Wer ſolche Streitigkeiten ohne Sübne⸗ 
verſuch vor dem Vorſtande zur gerichtlichen Entſcheidung bringt, ver⸗ 
wirkt eine Ordnungsſtrafe bis zu 10 M. x a 

d. An der Simultauſchule zu Jerzyee find neuerdings eine 
11. und eine 12. Lehrerſtelle kreirt worden, deren Beſetzung der königl. 
Regierung zuſtebt, während für die 10 erſten Lehrerſtellen der Schul⸗ 
vorſtand das Präſentationsrecht hat. Außer dieſen beiden neukreirten 
Stellen waren in Folge des Abgangs eines Lehrers, ſowie des Todes 
eines anderen Lehrers noch zwei Stellen, die 5. und 10., vakant. Der 
Schulvorſtand bat nun, nachdem die vakanten Stellen ausgeſchrieben 
waren und ſich viele Lehrer aus der Provinz zu denſelben 7 
batten, in feiner Sitzung am 22. d. M., welcher auch der Diſtrikts⸗ 
Lats lane s beiwobnte, beſchloſſen, Ane f kann oe Lehrer, welche 
bereits längere Zeit an der Schule thätig ſind und bisber die 6., 7. u. 
8. Stelle inne hatten, Adamczewski, Kaezmarek und Klos, um eine 
Stelle ascendiren zu laſſen, während der Lehrer auf der 10. Stelle, 
welcher erſt kurze Zeit an der Anſtalt wirkt, auf dieſer Stelle ver⸗ 
bleibt; es wären danach alſo nunmehr die 8., 9., 11. u. 12. Stelle zu 
beſetzen. A dr ua . 
As Immer rechts gehen! Bekanntlich iſt für die Thore mit 
lebhafter Paſſage, insbeſondere das Berliner Thor, eine Polizeiverord⸗ 
nung erlaſſen worden, wonach die Fußgänger ſich immer in den rechts⸗ 
ſeitigen Thorpaſſagen zu halten haben. So nothwendig und zweckent⸗ 
sprechend dieſe Anordnung auch iſt, wird fie doch vom Publikum häufig 
nicht befolgt. Neuerdings find mehrere Perſonen, welche trotz polizei⸗ 
licher Weiſung links gegangen ſind, dafür zur Beſtrafung angezeigt 


2 Beſtrafte Sachbeſchädigung. Vor einiger Zeit hatten zwei 
Arbeiter, eine große Spiegelſcheibe am Wilhelmsplaße abſichtlich zer⸗ 
ſchlagen, und zwar, wie ſie angaben, um verhaftet zu werden und Ob⸗ 
dach zu erhalten. Sie hatten wohl nur darauf gerechnet, daß ihnen 
dies Obdach während der rauben Wintermonate zu Theil werden 
würde; daß Schöffengericht aber, vor dem geſtern die Sache zur Ver⸗ 

nd kam, ſetzte mit Rückſicht auf die Vorbeſtrafungen der beiden 

ngeklagten die Strafe auf 14 5 97 a feſt, ſo daß ibnen 
das Obdach, welches fie ſich gewünſcht, in reichlichſtem Maße zu Theil 
geworden iſt. 
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Innern und der Juſtiz in Betreff ‚des Zentralgefängniſſes vorſtellig 
„I. Krotoſchin, 24. Okt. [Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Verſetzung. 5 


Eiſenbahn hat unſer Kreis einen bedeuten N t 
um etwa 1 dene gefallen ſind und unſer Kreis noch im Beſitz des 

i Aktienkapitals von 600,000 M. iſt, der Verluſt beträgt 
Die Stadt dagegen hat ihr Aktienkapital mit zu den 

uff. Kreisbauinſpektor Stavenhagen hier⸗ 

er Eigniaait nach Gumbinnen verſetzt worden. 

Mrotſchen, 24. Okt. [Jabhrmarkt.] Der geſtern hier 
haltene Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern nicht zahlreich 
beſucht, da wegen des jüdiſchen Feſttages viele Marktleute ausgeblieben 
waren. Der Auftrieb an Pferden war nur gering und beſchränkte ſich 
das Geſchäft meiſtens auf Fohlen und weniger werthvolle Arbeitspferde. 
Für überjäbrige Fohlen zahlte man durchſchnittlich 200 M. und für 


gut gebaute aller 300-400 M. Rindpieh war mehr aufgetrieben 
und entwickelte ſich hierin ein ziemlich lebbaftes Geschäfte da Händler 
aus der Mark und Sagen ibre Einkäufe machten und Milchkübe mit 
150—200 M. pro Stück zablten. Jungvieh fand gegen hohe Preiſe 
leicht Käufer, da es an Futter in dieſem Jahre nicht mangelt und die 
Befitzer bemüht find, ihre Viehbeſtände zu A. er 
dörchen,, 25. Okt. [Jahr markts⸗Verlegung.] Der 
für die hieſige Stadt auf den 15. November anberaumte Kram⸗ und 
Viehmarkt iſt auf den 13. November verlegt worden, weil am 15. 
November in der Stadt Punitz auch a abgehalten wird. 

x Natel, 24. Okt. [Beuer.], Vorgeſtern Nacht war in dem 
Forſtetabliſſement Gorſin, 9 Kilometer von bier entfernt, zu den 
gräflich Potulickbſchen Gütern gehörig, Feuer ausgebrochen, wodurch 
daſſelbe ganz in Aſche gelegt wurde. Dem dort wohnhaft geweſenen 
Förſter ſind zwei Kühe, mehrere Schweine und anderes Vieh, ſowie 
der größte Theil feiner Wirthſchaftsgeräthe verbrannt, welche leider 
nicht verſichert geweſen ſein ſollen, ſo daß dem Abgebrannten ein be⸗ 
deutender Schaden erwächſt. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt 
Beſtimmtes nicht bekannt geworden. > 

Schneidemühl, 24 Okt. [Subhaſtation. Tollwuth 
unter den Kühen.] Das unweit von hier belegene Gut Neuſier, 
bisher dem Gutsbeſitzer Krauthof gehörig, iſt in dem heute auf dem 
hieſigen Amtsgericht abgehaltenen Subhaſtationstermine für das 
Meiftgebot von 73,500 M. von dem Guts beſitzer Karl Kurts zu 
Freundsthal bei Samotſchin erſtanden worden. — Vor einigen Mo⸗ 
naten wurden mehrere Kühe einiger Wirthe in Üſchhauland von 
einem tollen Hunde gebifien und daber unter Beobachtung des Kreis⸗ 
thierarztes geſtellt. Leider iſt die Tollwuth bis fetzt ſchon bei drei 
Kühen zum Ausbruch gekommen und haben dieſelben daher erſchoſſen 
werden müſſen. 

+ Inowrazlaw, 24. Okt. [Predigerwahl. Stadt⸗ 
verordnetenwahlen. Chauſſeebauten. Perſona⸗ 
lien.] Die Wahl eines zweiten Predigers für die hieſige evangeliſche 
Gemeinde wird, nachdem die Probepredigten beendigt ſind, am 31. d. 
N. in der bieſigen evangeliichen Kirche ſtattfinden. Vom Gemeinde⸗ 
kirchenrath ſind der wählenden Gemeinde die drei Paſtoren: Naatz⸗Pa⸗ 
koſch, Kolbe⸗Book in Pommern und Haß⸗Margonin präſentirt worden. 
— Im hieſigen Stadtverordneten⸗Kollegium ſind gegenwärtig 5 Sitze 
vakant; außerdem ſcheiden wegen abgelaufener Wahlperiode 6 Stadt⸗ 
verordnete aus, fo daß 11 Stadtverordnete zu wählen find, Die 
Stadtperordneten⸗Wahl ſoll am 22. November ftattfinden. 
— Die im diesſeitigen Kreiſe erbaute Chauſſe von Jazewo 
nach Parchanie iſt fertig geſtellt und in die Verwaltung 
der Provinz übergegangen. Die übrigen im Bau begriffenen Chauſſee⸗ 
ſtrecken im biesjeitigen Kreiſe ſollen jo gefördert werden, daß ſie bereits 
im nächſten Jahre dem Betriebe werden übergeben werden. — Der Leh⸗ 
rer Kroll auß Kreuz, der in eine an der hieſigen Simultanſchule va⸗ 
kant gewordenen Lehrerſtelle berufen worden iſt, wird zum 1. Januar 
feine Stelle hierſelbſt antreten. Lehrer Maronski, der am 1. Oktober 
. J. von Krone a. B. nach Gneſen verzogen und der ebenfalls für 
eine Stelle an der hieſigen Simultanſchule gewählt ißt, tritt ſeine 
Stelle hier am 1. Dez. an. — An Stelle des Rittergutsbeſitzers Kunkel 
und des Dr. Hempel zu Markowo iſt der Lehrer Eſchenbach zu Kl. 
Morin zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Gr. Morin 
und zu deſſen Stellvertreter der Lehrer Lataſinski zu Gr. Morin er⸗ 
nannt worden 


Aus dem Gerichtsſaal. 

.,& Schneidemühl, 24. Okt. Schwurgericht: Wiſſent⸗ 
licher Meineid.] In der heutigen Schwurgerichtsſitzung, der letz⸗ 
ten in dieſer 1 wurde die am 17. d. M. wegen Vorladung von 
noch einigen Entlaſtungszeugen vertagte Verhandlung w ie Frau 
Auguſte Wieczorkiewicz geb. Dembezpnska aus Nakel wegen Meineides 
wieder aufgenommen. Die Beweisgufnahme ergab die Unſchuld der 
Angeklagten und beantragte die Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Frei⸗ 
A der was auch geihab. Sie wurde ſofort in Freibeit geſetzt. 

ı der hiermit beendigten Schwurgerichtsperiode wurden 6 Perſonen 
freigeſprochen und 11 Perſonen verurtbeilt, davon 4 Perſonen zuſam⸗ 
men zu 7 Jahren Gefängniß und 7 Perſonen zuſammen zu 40 Jahren 
Zuchthaus, 450 M. Geldſtrafe und 38 Jahren Ehrverluſt. 


Juriſtiſches. 
Nach 8 305 der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung haben die Geſchworenen 
ihren Obmann durch ſchriftliche Abstimmung zu wählen. Das 
Urtheil des Reichsgerichtes vom 26. September 1832 erachtet dieſe 
Vorſchrift für keine li weſentliche, ſtellt deren 
Beroigung vielmehr lediglich der Gewiſſenhaftigleit der Geſchworenen 
anheim. 


* Wenn Jemand ein Grundſtück, auf welchem für ihn eine Hypo⸗ 
thek eingetragen iſt, erwirbt, indem er gedachte Hypothek als verſön⸗ 
licher Selbſiſchuldner übernimmt, und er verkauft ſpäter dies Grunditüd, 
3 auch die Hypotbek an einen Dritten, fo iſt er in feiner Eigen⸗ 
chaft als früherer Beſitzer des Grundſtückes für die Hypothek, 
falls dieſe bei demnächſtiger Subhaſtation ausfallen ſollte, perſön⸗ 
lich nicht weiter haftbar. 

Urtheil des Reichsgerichtes vom 16. Oktober 1882. 


Durch die Erklärung eines Kaufmanns, er habe ein Handelsge⸗ 
ſchäft von deſſen bisherigen Inhaber nebſt Aktivis und Paſ⸗ 
ſivis übernommen, erlangt jeder Gläubiger des früheren Geſchäfts⸗ 
inhabers, welchem beregte Erklärung zugebt, ſofort ein Forderungsrecht 
Kun den neuen Geſchäftsmhaber, ohne daß es ſeinerſeits einer 

nnahmeerklärung der Schuldübernahme bedarf. 
Dieſen gi bereits das frübere Reichsoberhandels⸗ Gericht 
in mehrfachen Erkenntniſſen ausgeſprochen und ſich dabei auf Art. 279 

d.⸗Geſ.⸗Buches geſtützt, inhalts welcher Beſtimmung, in Bezug auf 

edeutung und Wirkung von Handlungen, auf die im Handelsverkehr 
nn Gewohnheiten und Gebräuche Rückſicht zu 
nehmen iſt. 


„Die aus dem Haftpflichtgeſetze entſpringende Verpflichtung einer 
Eiſenbahn oder Fabrik, an den in ihrem Betriebe Verletzten eine 
dauernde Entſchädigungsrente zu zablen, erſtreckt ſich nur ſo weit, als 
der — durch den Unfall überhaupt erwerbsunfähig 
geworden iſt. - 5 

Iſt er dagegen nur zu Ausübung feiner bisherigen Thätigkeit 
(ſeines Handwerkes u. ſ. w.) unfähig geworden, vermag aber einen 
anderen Erwerb, wenn auch einen minder lohnenden, ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, ſo beſchränkt ſich die Höhe der Rente auf die Differenz 
zwiſchen dem bisherigen und dem nunmehr anderweit offen ſtehenden 
Erwerbe. — Urtheil d. Reichsger. vom 14. Okt. 1882. 


—. Aus der Verwaltung. 


oder, wenn ſie zufällig dorthin gelangt ſind, geduldet werden Dürfen“ 
des Schornſtei 


Zupwiderhandlungen find mit Gel 
M. event. verhältnißmäßiger Haft bedroht. dſtrafe 


mitgerechnet) bei dem Polizeiverwalter, welcher die Verfügung erlaſſen 
bat, mündlich den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung, fo ift darüber 
eine Verhandlung aufzunehmen und dieſe nebſt dem Aktenbogen und 
den etwa zur Sache fonft vorhandenen Schriftſtücken, welche zu 

Aktenbogen zu ſammeln und ebenfalls mit der Nummer der Strafliſte 
zu verfeben ſind, an den Amtsanwalt abzuſenden. In gleicher Weiſe 
iſt die Sache an den Amtsanwalt abzugeben, wenn der Antrag auf 
gerichtliche Entſcheidung bei dem Polizeiverwalter ſchriftlich eingereicht 
wird oder wenn er bei dem Amtsgericht angebracht worden iſt. Gegen 
die Verſäumung der Antragsfriſt geſtattet der § 455 der Strafprozeß⸗ 
ordnung unter den im 8 44, 45 bezeichneten Voraus ſetzungen, Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand. Iſt der Antrag auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung eingebracht, fo kann der Polizeiperwalter die Strafverfügung 
zurücknehmen, er bat von dieſer Befugniß Gebrauch zu machen, wenn 
die polizeiliche Strafverfügung auf einem Irrthum beruht. 


Landwirthſchaftliches. 


xx Natel, 24. Okt. [Die Kartoffelerntel wurde durch 
das günſtige Wetter ſehr gefördert und geht nun auch auf den 
größeren Beſitzungen ihrer Beendigung entgegen. Der Ertrag. if 
namentlich auf ſchwerem Boden nicht zufriedenſtellend und erreicht 
bäufig nicht 50 Zentner pro Morgen. Durch den Zuckerrübenbau if 
der Kartoffelbau in der Umgegend von Nakel ſehr zurückgegangen und 
da der Ertrag der Kartoffeln in dieſem Jahre ſehr gering ißt, werden 
ale Zucker rübenproduzenten zum eigenen Bedarf Kartoffeln kaufen 
müſſen. 

V. Miloslaw, 24. Okt. [Die Kartoffelerntel in hiefiger 
Gegend iſt nunmehr im allgemeinen als beendet zu betragen 11 
Durchſchnittsertrag rechnet man auf gutem Boden 75 bis 80 Scheffel, 
auf Boden geringerer Güte ca. 60 Scheffel pro Morgen. Die Qualität 
der Kartoffeln ſoll weniger befriedigen und im allgemeinen geringer 
als im vergangenen Jahre ſein. 
—— rr 


Staats- und Nolkswirihſchaſt. 


R Die Produktion der preußiſchen Bergwerke iſt ſeit Jahren 
in erheblicher Zunahme begriffen; auch im vorigen Jahre, über welches 
letzt der amtliche Bericht fertig geſtellt ift, iſt die Vermehrung der 
Produktion eine ſehr erhebliche geweſen. An Mineralkohlen und Bis 
tumen wurden 1878 44.367.533 T. gewonnen, 1881 54 211,474 T. 
und 1882 57.914.490 T. Die Zunahme ergab ſich 1500 M weise bei 
Steinkohlen, deren Ertrag in den 5 Jahren von 35,500,167 T. auf 
47,097,376 T. ſtieg, etwas weniger bei Braunkohlen, von 8,841,366 T. 
auf 10,798,091 T. Die Gewinnung von Asphalt iſt dagegen von 
26,000 T. auf 15,905 T. im Jahre 1881 und auf 12,996 T. im Jahre 
1882 zurückgegangen. An Erdöl, welches 1879 zuerſt mit 46 T. auf⸗ 
er eichnet iſt. find 1882 5989 T. gewonnen. Zum erſten Mal findet 
1882 Graphit notirt, nämlich mit 38 T. Mehr noch als bei den 
Mineralkohlen und Bitumen hat die Gewinnung von M eneralf 
zugenommen, die ſich in den 5 letzten Jahren mehr als verdoppelt bat 
Die Produktion betrug nämlich 1878 418 719 T. 1879 491,108 T. 
1880 566.879 T., 1881 755,910 und 1882 907,989 T. Was die Erze 
betrifft, ſo belief fich deren Produktion 1878 4.181.506 T., 1881 5,410,431 
T. und 1882 5,602,532 T. An dieſer Vermehrung haben ſämmtliche 
Erzarten theilgenommen, wenn man das erſte und letzte Jahr dieſer 
fünfjährigen Periode vergleicht mit alleiniger Ausnahme von Arſenik⸗ 
erzen (1878 592 T. 1881 443 T., 1882 451 T.) und Vitriol⸗ und 
Algunerzen (die entſprechenden Ziffern, welche aber ebenſo wie bei Ars 
ſenikerzen für 1882 gegen das Vorfahr wieder eine Zunahme ergaben, 
lauten: 22,535 T., 17,084 T. u. 22.283 T.); wenn man dagegen nur die 
beiden letzten Jahre vergleicht, jo hat bei Antimonerzen (von 57 auf 42% 
T.), bei Manganerzen (von 11.086 T. auf 4.671 T.) und bei Silber⸗ und 
Golderzen eine Abnahme ſtattgefunden. Was dieſe letzteren Erze de⸗ 
trifft, fo iſt die Verſchiedenbeit der Produktionsmengen in den fünf 
Jabren ungewöhnlich groß. 1878 wurden nur 1750 T. gewonnen, 
1879 2250 T., 1880 3 T., 1881 122 T. und 1882 114.792 T. Aber 
die Produktion aller dieſer bisher genannten Erze iſt überhaupt ver⸗ 
bältnißmäßig unbedeutend und eine Minderproduktion in dieſem oder 
enem Jahre auf die allgemeinen Produktionsverhältniſſe ohne Einfluß. 
In allen Erzarten dagegen, deren Gewinnung überhaupt einen größeren 
Probuftton des 


Vermiſchtes. 


Ein alter Lützower Krieger aus den Freiheitskrie Rech⸗ 
nungsrath a. D. Friedrich Blume aus Halber: 80 Sabre 
laubt der letzte noch lebende Lützower zu fein. Sollten aber 
ameraden, ſogenannte Büchſenjäger mit eigener Waffe, am Leben 
fein, fo bittet derſelbe, ihm dies unter feiner Adreſſe geſälligſt mit⸗ 
theilen zu wollen. 


„Magd. Ztg.“ unterm 23. Oktober: Nachdem vor Kurzem d onom 
Stammer an der Trichinoſe verſſorben if, 4 NIE Tc 

heit in derſelben Familie zwei Opfer geſor in ie 60 
Ehefrau des Verfforbenen am gehrigen Tage ihren Leiden erlegen - 
und zwölf Stunden ſpäter der 23läbrige Sohn nach e 
Schmerzen der Krankheit zum Osfer gefallen iſt. Leider wird 

Epidemie noch viele Opfer fordern. 
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40 3050| 280 180 | Oels- En. E. StPr. 73 2; 73 501 Nuß. zw. Orient. Anl. 55 40] 55 80 
enn , Wibb. 8 10] 85 25 
48| 3468| 240 320 160 | Ofipr.Süpb. St Act. 127 50 128 90 . Prüm. Anl. 18.127 50,127 40 
10 2760 240 300 180 | Mainz Ludwigshi. 108 — 108 50 Pof. Provinz ⸗B. A120 25119 — 
100 100 30 30.40 220 260 180 | Mariendg. Mlawta⸗ 102 80103 75 irthſchft. B A 77 25 77 25 
0 f 50 180 160 160 180 270 38 341150 310 180 ». 72 50 72 30] Poſener Spritfabrit 75 50 75 50 
. 241 195 132 145 275 270 410 . 45,669 130 118 iu 130 200 186 60 = 300 360 200 90 68 90] Neichsba 150 25,150 10 
Ungar 55 Papierr. 72 40 Deutſche Bank 145 — 
— | | ) de. 48 Goldrenie 78 701 18 75 DisfontoRommandit136 50 187 75 
Septbr. 1883 190 155| 151) 143 230 299 426 an 292 63s| 121) 127 113 120 179 232 , BörlakeEndpabltte 125 Tod 7 
Auguf. 133 157 149| 147 230| 255 47 5738. 634] 121) 129 113] 121 180 232 38 287/ 239 312“ 183 e Fecnesen 628 60 N l ee 0 


Die bei den Hülſenfrüchten und Kartoffeln mit * b t 
berechnete Detailpreif nv ſenfrüch ff b ezeichneten Beträge ſind nicht Engros⸗, ſondern aus kleinen Verkaufseinheiten 


J A ERSTER BELLE 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
-Die anerkannt befte deutſche Sugenbichift „Dentiche Jugend“, blätter von unter beſten Illuſtratoxen: Wolbemar Friedrich, 
in ihren 12. Jahrgang. So hohe Schätzung si veredelnde Einfluß] Oskar Pletſch, — künſtleriſchen Leiter des Wertes, mit einem kaum 1860er Looſe 117 25 
—— Muſter⸗Unterhaltungsſchrift auch bei den hervorragendſten Schul⸗ ee Bilderſchmuck ausgeſtattet. Ein Probe-Abonnement (3 ke 90 25 
und den Unterrichtsminiſterien gefunden hat, iſt dieſer Dei ark) iſt durch alle Buchhandlungen ſowie durch die Poſt zu 2 Be Anl. 180108 — 

en doch noch vielen Familſen unbekannt geblieben. Das Inhalts: Sc der allbeliebte. exbeiternde Hausfreund allen Eltern, welche den 


. y oiener Pfandbriefe 100 50 100 50 Poln. 5°,, Pfandbr 61 1u| 61 60 

Spiele von Rob. Löwicke u. a. Bekanntlich werden dieſe | ſener Rentenbrieſe100 99 100 80 u. Nadi. Aidbr. 54 1 54.20 
ter. Banknoten 169 80 170 10 Oeſter. Kredit⸗Akt. 481 — 

84 25 Staatsbahn 528 50 531 — 


90 50 tt 
= Fondſt. ma 


dergeichniß des nächten Halbjabres weiſt wieder eine Fülle wertbuoller | bohen Werth einer ſorglich geleiteten, ſchönheitsvollen Jugendlektüre = 
Gaben Wort und Bild auf. Wir erwähnen unter den angezeigten für die geiftige Entwickelung der Jugend zu würdigen wiſſen, aufs 
8 . 1 1 88 neue und wärmfie empfoblen. Grabkränze und B ou qu ets 
j Briefen von lackirtem Blech 
8 in feinfter naturgetreuer Ausführung ir billigſt 


N. N. hier. Die von Ihnen vermißten Berichte über Kartoffel⸗ 
Fabrikate find ſeit einiger Zeit ausgeblieben. Auf unſere desfallſige Poſen, Breslauerſtraße Nr. 38. a 8. 


Anfrage find wir bis heut ohne Antwort. Wir bedauern alfo, Ihrem 
Grabkreuse, Gafeln, Pyramiden, 


= Wunſche nicht entſprechen zu können. 
G „H. Reinſtein, Balladen und Did: 8 Redakteur: C. Fontane in Poſen. 1 A 
tun Adolf Frey, Job. Trojan, Hei Seidel, Felix Dah Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate empfiehlt letzt in niche uswah 
Bickor hm Jul. — 5 a. ee Srätbtel‘ übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


17 N in der Geric nnen in bis- ü Abſchaer ie Ertbeilung] Mit ſofortiger Gültigfeit ener 
’ des unterzeichneten King 2 fchreiberet des ne neten Dre de rundſtück bare des Zuſchlages fol in Den auf dieſſeitigen 
Di ı zu Osniſzewo —— be Amtsgerichts während der gewöhn⸗ Königl. Amtsgeiät wäh der 3 und beſondere den 1 4. De br. 1883 Scl — n Zuge VL 
. Flora von Heynowska geb. lichen Sprechſtunden Vormittags 8 5 einge⸗ bedingungen ſind in 85 Gerichts⸗ 5 ausgabten direften Billets nach 
äfin von Dambska zu Osniſzewof von 11 bis 1 Uhr eingeſehen sehe en eh PR Al 5 einzuſehen. Mittags 12 Uhr, Berlin Schleſiſcher Bahnhof, Alexan⸗ 
ehre 5 — — mu 8 tim aha Ege anbe⸗ Wales und Stadtbahn bis auf 
b. daß Ezund du Osniſzewo gene ne Öffentlich ver⸗ 


Aa n deren ge 8g. 12. Ott. 1883. N 
mit einem der Grundſteuer unter⸗ rechte, zu deren tr famfeit — erg, 41. . 
0 Flächen - Inhalte von 12 858 jedoch die Ei Königl. Amtsgericht. ee RR oe "uch gm 


vide Ar, 08, 0 
Die Direktion 


Nr. 336 
= 340 iſt zur Le künden des 
883. Beſchlußſes über pie Ertbeilung des der Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ 


Königl. Amts — t. den 29 Termin auf bahn⸗Geſell 

e eee | 9. Oktbr. 1883 fas ä 
Aothwendiger Verkauf. . 10 Uhr, N 

Das in dem Dorfe Zmyslona beſtimmt. 


Lücken an 1 5 Beſchluß über die Ertheilung 


ABer. Beſchluß über die Ertheil Zuſchlags wird in dem auf 

eſchluß über die = un 

des Zuschlags wird in dem auf den 21. Dezbr. 1883, eee beiegene in ee e eee ee 

ana Dr ee im Rem Dr 19, Dez br. 1883 eee Uhr, buche deſſelden unter Nr. 27 einge- Font l. Amts ericht 

am 12. Dezer. 1883 , ange um 12 uhr, Im bac ene er trogene, den Winlh Gaflıie Suran| Königl. Amtsgericht. 

nete e € 

am 12. Dezbr. 18830 in demſelben Lokale anberaumten mine öffentlich verkündet werden Reel auf Jen ae u 2 1 Bekann ahnung. 

. 10 Uhr, Termine öffentlich verkündet werden. Samter, den 5. Okt. 1883. richtigt ſteht und welches mit einem An ber biefigen katholiſchen Schule 


Krotoſchin, den 15. Okt. 1883. i lächeninhalte von 2 ha 48 a 10 ſfiſt eine Lehrerſtelle ſofort zu bes 
Königl. Amtsgericht. „Königl. Amtsgericht 95 der € rundſteuer unterliegt und ſetzen. Das etatsmäßige Einkommen 


am 11. 
Vormittags 10 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle verfteigert 


Der Boavertauf 
auf der Majoratsherrſchaft 


aan, 25. Sept. 1883. 


A 5 ielben beträgt incl. Wohnungs⸗ Ober- Glogau 0.8 

önigl. Amtsgericht. 1. . oihwendiger Perkauf. |mit einem, ee ener A ende und Feuer Ensch anaenn 900 e 

* Aothwendiger Verkauf. et den — 9 Carl 5 . — — * —— Bar, Dualifigite, der polnsichen Station der Oberſchl. Eiſen⸗ 

Hotywendi et Derkauf. | Das in dem Bemeindeheiit Dt. @arie, geb, Germann-GermannIvon 24 I. veranlagt, it, foll in| Sprache mähtige Bewerber molen bahn, beginnt am 29. Ottobere. 

Das in der Stadt Kobyli in, 1 torowo belegene; im Grundbuche von den b N zu 8 ge nothwendiger Subhaſtation im Wege] ih unter e . er Zu |< „% 
Kreiſes — unter Nr. 608 im|Ottoromo and I Sate 219 Blatt bösen u, Untubftabt Delegenen, der Zwangsvollſtrecung am Be ap 8 EURER e Kanarienvögel 


zum enbuche — den 10 eingetragene, dem Schubmacher⸗ Bert A 288 zur 528 ——— eitag, 


chuhmachermeiſter Baul und Lud⸗ meiſter Alexander Niepieralski q dſttdcee nebſt Zubehör follen 

wil ee Heynowicz Mufzynski⸗ in Ottorowo, welcher mit Marianna Grundſtücke nebft Zubehör 

Fan a. wc Kobolin, den ie |Smolinste, im ae Gi Stier den 7. Nopbr. 1883, den u Desbr. 1883, 
it meinſcha gehörige Gru 

Siäceninbalt von 0 ha 01 a 60 fäc weiches mit e nem San Vormittags 9 Uhr, Vormittags um r, 


von 5 M. an u. mehr. ausländiſche 
Vögel ſind zu verkaufen 


Halbdorfſtr. 18. S. Siweckl. 
8000 Süßkirſchhäume, 


Crone a. B., den 23. Oktober 1883. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Lokale des hieſigen Gerichts Am Freitag, den 26. Oktober 75 

der Grundſteuer unterliegt ab inhalte von 4a 60 qm der Grund⸗ im Wege der nothwendigen Subha⸗ im m Freitag, den obe 

aur Gebönbeſeuer mit einem ſteuer unterliegt und zur Gebäude⸗ ſtation öffentlich an den Meiftbieten: a ne Steuer|d. J. Vormittags 10 Uhr, „ 
Ng zungswerthe von 105 Mark ver⸗ ſteuer mıt einem Nutzungswerthe den verkauft und demnächſt das] olle, . Senlaubigte Abſchrift des werde ich im Pfandlokale der Ger 

anlagt 155 ſoll behufs Zwangsvoll⸗ von 36 M. veranlagt iſt, ſoll im Urtheil über die Ertheilung des Grun blattes, etwaige Ab⸗ richtsvollzieher verſchiedene Möbel A. Denizot, 


ae im Wege der nothwendigen —.— der nothwendigen Subha⸗ Zuſchlags 


dungen en und andere, das Grund- verſteigern. St. Lazarus — Posen. 
den 7. Nopbr. 1883 fue etreſende achweſungen, Kajet, m 
den 13. Dezbr. 1883 den 20. Dezbr. 1883, Vormittags 11 Uhr, le, Be Gerictsvollneber in Polen Garbyl, 
Vorm. 10 Uhr, Vormittags um 10 Uhr, ſim bieſ. . Zimmer 1 der 2 1 1 en RE dieſer von dem oh. G. Szit- 
im —— zu Kobylin rt get des N Bee verkündet — . — 
N in nicht nur ein eichnetes 
Be 55 ri Zimmer Nr eiger elf Papilsky sPleischextrakt Mittel gegen den Ehnuo 2 


on⸗ 
Fe bedürf — in Das dern u dag ber Mnkte 
— 5 Ar ei en Face jeotium 1, für Krantenzimmer ; es 
ni en | — ire A ar 1 *. — = 2 See pe Preiſen tödtet die Microcos 
2 Jaco „Poſen 
5 M. . G 4 in Inowrazlaw. 


rolle, 


Intereſſenten 
oder noch ellenden 
onderen Werlaufd + — — ſellenden 


Gothaer Lebeusverſicherungsbank. 

Am 1. Oktober 1883 Verſichert 61640 Perſonen 
mit 435,350,000 Mark. 

Am 1. Oktober 1883 Bankfonds 112,660,000 M. 
Verſicherungsſumme ausgezahlt ſeit Beginn 
145,220,000 Mk. 

Dividende 1883 für 1878: 43 pCt., 

1884 für 1879: 44 pCt. 

Die Friſt zur Erklärung des Beitrittes 
zu dem „gemiſchten“ Syftem der Ueberſchuß⸗ 
vertheilung läuft mit dem 31. Oktober ab. 
Es mögen bis dahin gefälligſt alle diejenigen Banktheil⸗ 
haber, welche für ihre Verſicherungen dieſes Syſtem zu 
wählen geſonnen ſind, die bezüglichen Erklärungen an 
zuſtändiger Stelle abgeben. 

Vertreter für Poſen: 


C. Meyer, 


Bismarckſtraße Nr. 4, parterre. 


Haasenstein & Vogler, 
Erſte und ültefte Annoncen-&xpedition, 
in Poſen Nathan L. Neufeld, 


ilhelmsſtr. 16, Ecke St. Martin 


(Lis. a- vis der Poſener Zeitung). 
Beſorgen zu Originalpreiſen ohne alle Nebenkoſten: 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗ Pachtungen, 
Anzeigen, Submiſſionen, 
Stellen⸗Geſuche, Vakanzen⸗Angebote 


ſowie Annoncen aller Art in alle hieſigen und aus⸗ 

wärtigen Zeitungen. 

— fee 7˙7˙¾ſ˙e. TEN SER EEE TE 
Von Autoritäten und Käufern ausdrücklich anerkannt, 


Ohne Apparate, ohne Bedienung, ohne 
ne ohne Brennſtoff leuchtende 


Lichtmagnet-Lampe. 


Zum Gebrauch in Scheunen, Pulvermagazinen, Petroleum: 
und Spititus Lagern, Kohlenbergwerken oder anderen feuer⸗ 
gefährlichen Räumen, auch für Schlaf mmer u. ſ. w. haben 
wir eine paraboliſch cor cave von ſelbſt leuchtende Lampe 
konſtruirt, welche jede Feuer- oder Exploslonsgefahr 
ausſchließt. Die Lichtmagnet⸗ Lampe ſtrahlt im Dunkeln ein 
für Arbeiten genügendes Licht aus. 

Für Lenchtfähigkeit 10 Jahre Garantie. 

Die Lichtmagnet⸗Lampe iſt unzerbrechlich, ſowohl 
als Stehlampe, Hängelampe, wie auch als 
Laterne zu benutzen und in 4 Größen vorräthig. 

Nr. 1 ründ 32 cm. Durchmeſſer Mk. 7,50 


17 2 „ 40 „ ”„ ” 10,50 
0) 3 „ 50 „ 77 7. 14,— 
„ 4 „ 


100 ” ” ” 40,— 
Je größer die Lampe, deſto höher iſt der Oechteffekt. Bei 
Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Fabrik erfolgt 


d ſt. 
Sr Fabrik Technischer Bedarfs-Artikel 


Teichmann d Co., BERLIN 80, oranienstr. 182. 


100 Viſitenkarten 75 Pf. 
— 5 Bere 2,15 
echnungen x; 
1000 Frachtbrief Firma 900 
NB. Galanteriewagren u. Zeichen» 
materialien unterm Koſtenpreis. 
Repoſitorium und Kaſſentiſch find 
billig abzugeben. 


Die fo ſchnell vergriffenen 
Tricot⸗Taillen für 
Damen 
find durch Eintreffen neuer 


Sendungen in allen Größen 
und verſchi⸗denen Qualitäten 


et 
am Lager "Fr ; Gorski, Acc »Druderei u. Papierbandlung. 


Ein gut erhaltener Kinderwagen. 
66. Alter Markt 66 Ii Nabmaſchine und verſch. Bücher 
der Baukunſt ſind billig zu verkaufen 


eee eee n 
Hene Moskauer Jucker⸗ n See verkabe 12. 


boten, holl. Schneide 
— ſchleſ. Gebirgs- Lr Cigarrengroffien! 
Eine ſchleſiſche Cigarrenfabril, 


Veen ne ae 

Görzer Maronen, Teltower f 500 Mitte fabrisirt, außjchlieh. 

: lich Sumat fälz., in der 

Rübchen, trockene und einge Praslage v. 2530 M. ſucht 
machte Champignons, 


noch einige größere pr. Kaſſe⸗ 
Trüffeln, Morcheln und Käufer. Bemuſlerung zu Dien, 
1 * 
Steinpilze. 


ſten. Offerten sub „Cigarren“ 
Exped. dieſer Zeitung. 
Samter Un. Kölner und Ulmer 
S. Samter jun. Dombaulooſe à 3 Mark. 
Artikel Haupt⸗ Treffer baar je Mark 
Gumm Ben N 
sowie f. f. Sohw o empfle 
A. H. The jr., Dresden 
Preisl. versende gratis geg. 
Freimarke. 


+ 


Kinderheilſtätten⸗Looſe a 1 Mark 
ſind zu 3 durch 


rmann 
Haunover, Breiteſtraße 29. 


meſſene Belohnung. 
Israel Neumark, Maferfir. 7, I. 
\ ir 2 


Marous P. Fuchs, Wilbel spl. 14, ner Brennereikartoffeln ſeellen. Bert. Offerten nimmt entgeg. 


Mosse, Berlin S. W., er beten 


franko jeder Bahnſtation, kauft 


8 
Grünberger Weintrauben, 


z ieml. Qualität, (nicht reichlich), Bro. Pfd. 35, 3. Kur 
‚ 40, Kurmoſt pro Fl. 15, Backobſt: Birnen 30, 


et 25 0 50 Pf. d. Bo⸗Pfd. D f.: ſchön 6 
reißel b.: W, füße Bo.⸗Pfd. eräpf.: } 
d.: 10 M. Btto Centr. e 


dal lage und Pr. Cxt. gratis. 


A. Denizot, 
Baumſchulenbeſitzer (St. Lazarus) Poſen, 


Obſtbäume in jeder Form und Gattung. 
Allee bäume. 
Bäume und Sträucher zum Anlegen und Verſchönern der 


ärten. 
Mein neues Preisve zeichniß erſcheint im Monat Februar. 
Wichtige Novität 
für 
die Herren Abgeordneten ohne 
Unterſchied der Fraktion, für 
evangeliſche ſowie katholiſche 
Theologen und jeden Politiker, 


der ſich für die b d ünſtli ü 
er ſich für, bie brennende Frage günſllithe Zähne, J 


Der Weg zum kirch⸗ 6. Riemann, Sahne huiter. 
lichen: Frieden g 


b e = im 1. Stod zwei 
von Johnſen, P. unmöbl. Zim. jof. zu verm. u. ein 
* Bogen Ditad, eleg. 150 1 50 M möbl. Zimmer im 3. Stock. 
„Der wirklich neue Weg, den der 7 >" 7 

Verfaſſer einſchlägt, verdient die fein möb!. Dorder imer 
allgemeinſte Beachtung und wird mit ſehr gutem Bett u. Bedien. ift 
nicht verfeblen, groß 3 Aufſehen zu für 10 Thlr. monatl. Wronkerplatz 
8 „ Nr. 4/5, 3 Tr. links, zu verm. 

orrätbig in allen Buchhand g de er, ena 
lungen. Vom Verleger direlt ver Eine alt⸗ renommirte 


Kreuzband gegen Einſendung des leiſtungsfähige 


Betrages. 2 2 
Sers ge, gn, Schlumwein⸗Labril 
= Un Aden Del 6, mifucht einen tüchtigen 
gegangen. Wögeder erhält ange; Agenten, 
der mit der Kundſchaft in 
Poſen vertraut iſt und die 
; Provinz regelmäßig bereift 
Tin wahrer Schatz gegen hohe Proviſion. 5 


für die unglücklichen Opfer der Gefl. Offerten befördert unter J. 
Selbstbefleokung I Ouanie]! H. 6991 Rudolf Mosse in Berlin 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 8. W. 


en iſt das berühmte Werk: Gefucht eine Dame, die Unterricht 
5 im Glanzplätten ertheilen kann. 
eee ie Cs. tn." 


Mädchen 
zum Wäſchenähen, die auch mit der 
Maſchine Beſcheid wiſſen, werden 
gewünſcht. Meld. sub 425 an Haa» 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ senstein & Vogler, Wilbelmsſtr. 16. 
ten jährlich Tauſende vom Ein Reſerviſt mit guter Schul⸗ 
— * ales enn en bildung ſucht Stellung als 
urch das Yerlags- Magazin (R. F. 7 

Bierey) in Zeiprig, ſowie durch jede Comtoirdiener 
Buchhandlung. Poſen vor⸗in einem größeren Geſchäft oder 
räthig in der Buchhandlung . Fabriketabliſſement. Näheres in der 
von A. Berger und bei Exped. d. Zig. zu erfahren. 
A. Spiro. Ein Rübenaufſeher (Landwiörth) 
ſucht Stellung. Agenten verbeten. 


7 Adreſſen poitı. Poſen 700 Z erb. 
Milchverpachkung. Lien zügen Arbeiter 
Auf dem Gute Eduardsfelde beiſſuchen für die Badeanftalt 
Pofen it die Milch von Gebrüder Pincus. 
30 Kühen vom 1. Januar — Ein Lehrling Lehrling 


1884 anderweitig zu verpachten. z 
Bewerber eriabren das Nähere] findet Gebrä bei 


80. 2 9 Ma it 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 


mit 5,00 „bei dem Beſiter ebräder Pincns. 


H. Boas in Eduardsfelde. Suche Steig als 
S TE 5 RT TR TE LAufſeher DM 
Dominium Auras Burglehnſin einer Fabrik, bin 14 Jahre Bau⸗ 


= techniker geweſen, 32 J., verh., 1 Kind, 
kaufteinigetauſend Cent ee kann 300 M. Kaution 


frei Station der Breslau⸗ Loop. v. Drwenski, Wilbelmeftr. 18. 


Poſener Bahn. Ein Wirthſchaftseleve 
Bemuſterte Offerten erbe⸗ wird i Muthſhaele ge⸗ 
ten an die ſucht. Penſionszahlung wird 


icht verlangt. Meld. unter N. N. 
Frhr. v. Schuckmann' sche! Alt Been postiagernd. 
Guts verwaltung. Einen Uhrmachergehülfen ſucht 
Reiche Albin 2 er, 
. Ubrmacher in Oſtrowo. 


Em tüchtiger Barbiergehülfe 
wird ſofort verlangt 5 
O. Tiedemann, Züllichau. 


Lokomobile oder 
transportable Keſſel⸗ 


dampfmaſchine 
von 3 bis 6 Pferdeſtärken, alt 
oder nen, ſofort zu kaufen ge- 
ſucht. Offerten mit Angabe des 


Ein ſehr gut empfohlener 


junger Commis 
flotter Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet bauernbe 
Alters. Damofdruds u. eta namen sat der Tofort, Geh. 
8 = ta 3 Off. sub A. Exp. der Poſ. Zeit. erb. 
w sub J. P. 6973 an Rugolt En Branmeifter auf langſäbrige 
— — — [Erfahrungen u. g. Zeugn. geſtützt, 

Tabrikkartoffelu (20 Sabre 6. duch fucht Jae 

, anderw. Engagement. Derſe 

würde auch eine kl. Brauerei pacht. 
Gef. Off. sub A. W. abzug. an die 


M. Werner. Se . 38 
Drud und Verlag von W Deder u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Lamberts Saal. 
Montag den 5. November, Abends 7% Uhr: 


Concert, 


gegeben von den itallenischen Sängerinnen 


beschw. Sofia u. biulia Aavogli 


und des Pianisten Herrn Felix Dreysohook. 
Vormerkungen auf Billets von heute ab in der 
Hof-Buch- und Musikhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Arbré's Cagliostro-Theater. 
Hildebrandt'ſcher Garten, Viktoriatheater. 
Freitag den 26. Oktober, Abends 48 Uhr: 


Große phantaſliſche Dorkellung 
mit neuem abwechſelndem Programm, 


arrangirt und in 4 Abtheilungen dargeſtellt von 
Direktor Ch. Arbré. 
Kaſſenöffnung u. Einlaß 37 Uhr. 
Vorverkauf bei Herrn Bardfeld, Neueſtraße 6, 
von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abds. zu haben. 


Sonnabend den 27. d.: 


4 
Wr 
— 


— LKeine Vorſtellung. 
un n een | Allnet 
Münſter⸗Gau⸗Looſe, 


Stellung. 

H. Senftleben in Schrimm. ] E 

Sonnabend, den 27. d. M. Ziehung am 18. Februar 

findet noch Gottes dienſt in Stern's 1884, Hauptgewinne à Mk. 

Hotel ſtatt. 75 000, 30 000, 10 000, 

un 5000 ꝛc. find à Mk. 3,50 
amilien Na i 

Fon Verlobung a 5 5 8 d. Poſ. Ztg. 


Bun Be ern 3 . 
enmann Callomon in rowo A 

zeigen Freunden und Bekannten ftatt . . ee 
Erbjenpurd, Sauerkohl u. 


jeder beſonderen Meldung ergebenſt 


an. D. B. Cohn u. Frau. 


— Meerrettig. 
Flora Cohn, Feldſchloß⸗Bierhalle 
Heymann Callomon. St. Martin: und Mühlenſtr.⸗Gchke. 
Verlobte. . 
deen. . Dee Stadt-Theater 
Alle Diejenigen, welche an den i 
verſtorbenen Fabrikbeſitzer Emil Engel u Poſen. 


in Firma 8. Angel bier, Anſprüche] Freitag, den 26. Oktober 1883: 
haben, werden hierdurch aufgefordert, Gaitipiel des 
diefelben binnen 14 Tagen bei dem Frl. Camilla Mondthal. 
eg 8 ee Neu einſtudirt: 
oſen, 22. Oktober 
Dora. 


Gustav Reimann, b 


Stadtrath und Apothekenbeſitzer. 


Lehrlings⸗Fortbildungsſchule B. Hellbronn's 


des Handwerkervereins 
4 3 

Der Unterricht in dem Winter: 8 8 es — 2 
ſemeſter beginnt am 30. Oktober DF Rünftier - Vorſtellun . 
und findet ſodann ftatt an jedem| Nuftreten der The Quaſtheffs 
h Mittwochu. Donnerſtag Tronpe (9 Perſonen), der * 
von 74 bis 9% Uhr Abends in den Flown's Gebr. Leopold — 
Räumen der Mittelſchule, woſelbft Paolo Troupe Gerting” 
auch die Anmeldungen von Schülern Jongleurs Mr. Vaolo Granado 
entgegen genommen werden. W Die Kinder der Luft. 

Nichtmitglieder des Vereins zahlen Die Zauberflöte“ Pantemm 
pro Semeſter 1.50 M. Schulgeld.“ Die Direktion. 


4 


n 5 Akten von Bictorien 
Sardou. 


Handels⸗Kurſus D, een 
Für Erwachſene Privat- Unterricht Auswärtige Familien- 
im Praktiſchen Rechnen u. in der Nachrichten. 
Buchführung. Verlobt: Fräulein Betty Elias 


Prof. Szafarklewicz. in Hamburg mit Herrn Pintus in 
Berlin. Fräul. Lucie Helmholz in 


| 7 h 
Potsdam mit Herrn Welt in Speyer 
Kalligr. Anterricht. a. R. Fräulein Martha Naphtali 
Sicherer und dauernder Erſolg in Reichenbach in Schl. mit Herrn 
wird garantirt. Eckersdorf in Breslau. Fräul. Mar⸗ 
Güttke, geretbe Roßberg in Münchbof in 
Lehrer, Walliſchei 66. II. Sachſ. mit Herrn Schmide in Oſter⸗ 
1 wieck am Harz. Fräulein Mathilde 


: er [König mit Hauptmann Horn in 
wünſcht einem Sext. oder Quint Wi 55 g 
billig Stunden zu ertheilen. Off. Wiesbaden. Fräulein Wanda ven 


ertzen in Frankfurt a. O. mit 
unter G. B voſtl. erbeten. F v. Eiſen⸗ | 
liebe n Wartenberg in Gleifen 
iſabeth v. Wartenberg in Gleißen 
Baden ⸗ Badener mit Lieutenant v. Oertzen in Fürſten⸗ | 
walde. Fräul. Marie v. Puttkamer 
Looſe ir Wim mit, Prem Sieutenant 
; un . Frl. 
zur 5. abe Biehung vom Keumam mit Eelkieut Haad in 
20. bis 27. November er., Glogau, N 
f 8 licht: i 
Hauptgewinne im Werthe v. ral. Jenn en e u 


aul. Jenny Löwenſtein in Berlin. 
M. 60 000, 30 000, 12 000 


1 


x. müſſen bis zum 15. No⸗ 5 
vember er., Abends 6 Uhr, 
eingelöft werden. 91 
Kauflooſe & Mk. 10,50 Serr 


erate mit Ausnahme 
aals verantwortlich der 
Verleger. f 


